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Oſtpolitik und Locarno in
Die Behandlung der Oſtfragen

Genf, 14. Juni. Ueber den Inhalt der geſtrigen Unterredung
zwiſchen Dr. Streſemann und Chamberlain wird mitgeteilt, daß
hierbei insbeſondere eingehend die Frage erörtert worden iſt, in
welcher Weiſe eine weitere Verſchärfung der Lage im Oſten ver
mieden werden könnte. Die beiden Miniſter ſollen ſich darüber
einig geworden ſein, daß alle notwendigen Schritte ergriffen
werden müßten, um eine Entſpannung in den Beziehungen zum
Oſten herbeizuführen. Hierbei wäre vor allem erforderlich, daß die
zwiſchen Frankreich und Deutſchland noch ſchwebenden Fragen
eine baldige und endgültige Regelung erführen.

Kein Anlaß zum Optimismus in Genf
Berlin, 14. Juni. Jn den Genfer Berichten der Berliner

Morgenblätter kommt allgemein zum Ausdruck, daß zu einem
Optimismus in den Deutſchland im beſonderen betreffenden Fragen
keinerlei Anlaß vorliegt. Man glaubt vielmehr, den ſchon lange
vor Genf vorhandenen Eindruck beſtätigen zu können, daß der
Wagen der Verſtändigungspolitik ziemlich feſtgefahren iſt, und daß ſich die Schwierigkeiten zu einer Ver

ſtändigung zu gelangen, ſogar vergrößert haben.

Worum es in Genf geht!
(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)

Genf, 18. Juni. Die heute begonnene Tagung des Völker
bundsrates iſt zweifellos über die auf der Tagesordnung ſtehen
den Fragen hinaus von beſonderem Jntereſſe. Noch keinmal
di wohl der Völkerbundsrat unter ſo ſchwierigen außen

tiſchen Umſtänden zuſammengetreten ſein, wie es diesmal der

2 der 8ordr det erſte Wie r Tagesordnung ſtehenden Fragen
die Deutſchland berührenden Danzig- und Memelfragen

der Löſung innerhalb des Völkerbundsrates nicht unerhebliche
Schwierigkeiten bereiten. Bereits in der Eröffnungsſitzung hat
der Völkerbundsrat die Forderung auf Aufhebung der Danzig auf
erlegten Beſ. yränkung des Flugzeugbaues in der üblichen dilatori-
ſchen Weiſe behandelt, obwohl tatſächlich in dieſer Frage weder
materielle noch erhebliche politiſche Schwierigkeiten beſtanden. Es
wurde beſchloſſen, dieſe Frage zunächſt einem Unterausſchuß zu
überweiſen, der vorausſichtlich erſt Ende September zuſammen
tritt. Eine vehandlung im Rat dieſer für Danzig vom wirtſchaft
lichen Standpunkt aus äußerſt wichtigen Frage wird ſomit erſt in
der Dezembertagung des Völkerbundsrates möglich ſein. Jn
welcher Weiſe dagegen die gleichfalls auf der Tagesordnung ſtehen
den Fragen der Exterriotorialität Polens auf der Weſterplatte
gelöſt werden wird, ſcheint vorläufig völlig ungeklärt zu ſein. Von
polniſcher Seite wird unverhohlen ſtarke Mißſtimmung zum Aus
druck gebracht, daß überhaupt dieſe Danziger Fragen in ſo breiter
Weiſe im Völkerbundsrat zur Erörterung gelangen. Auch in
dieſer Frage dürfte es kaum zu einer materiellen Einigung
kommen. Jn der Memelfrage, die am Dienstag in einer Geheim
ſitzung des Völkerbundsrates zur Behandlung gelangt, wirdgegenwärti gleichfalls die weitere Behandlung von Veſchwerden
erörtert. Zur Diskuſſion ſteht, ob hier einem Unterausſchuß die

weitere Prüfung übertragen werden ſoll, was als wahrſcheinlich
erſcheint, oder ob der Völkerbundsrat in einer Plenarſitzung die
Beſchwerden behandeln wird.

Das allgemeine Jntereſſe wendet ſich jedoch ausſchließlich den
großen gktuellen politiſchen Problemen zu:

der Abbruch der engliſch- ruſſiſchen Beziehungen

und ſeine Rückwirkungen auf die europäiſche Politik Englands,
ſowie den jugoſlawiſch-albaniſchen Konflikt. Letzterer dürfte in
den gegenwärtigen Genfer z w. kaum eine weitere Er
örterung erfahren. Der bekannte Beſchluß der Votſchafter-
konferenz im Jahre 1921 bindet tatſächlich dem Völkerbundsrat
durch das dort ausgeſprochene Mandat Jtaliens gegenüber
Albanien weitgehendſt die Hände. Man i den engliſchen
und franzöſiſchen Delegiertenkreiſen wenig Geneigtheit, jetzt in
Genf dieſe Frage weiter zu erörtern. Die entſcheidenden Ver
handlungen dürften wohl gegenwärtig zwiſchen London, Paris und
Rom über dieſe Frage ſtattfinden. Dagegen werden zweifellos die

Beziehungen der europäiſchen Mächte zu Sowjetrußland
die Genfer Beſprechungen überſchatten. Es kann kein Zweifel
darüber beſtehen, daß die engliſche Regierung in den Genfer Ver
handlungen verſuchen wird, eine Unterbindung der diplomatiſchen,
wirtſchaftlichen und finanziellen Beziehungen der europäiſchen
Staaten zu Sowjetrußland herbeizuführen. Jn

erſter Linie gilt dies für Deutſchland.
Die Taktik der engliſchen Regierung dürfte dahin gehen, durch
Schwierigkeiten in der Regelung der Weſtfragen

einen Druck auf die deutſche Regierung auszuüben,
um zum mindeſten eine weitere Aktivierung der finangiellen undwirtſchaftüchen Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Sowjet

rußland zu verhindern. In der gleichen dürften die eben
begonnenen engliſchlitauiſchen Verhandlungen liegen. Die eng
liſche Regierung macht gegenwärtig ihren ganzen Einfluß auf die
litauiſche Regierung geltend, um eine Wiederaufnahme der Ver
handlungen zwiſchen Litauen und Polen herbeizuführen. Die
Tatſache des wachſenden engliſchen Einfluſſes nicht nur in Litauen,
ſondern in dem geſamten Randſtaatengebiet dürfte nur allzu be
kannt ſein. Es muß jedoch hierbei darauf hingewieſen werden,
daß die deutſche Regierung kaum zum Ausgleich für gewiſſe Zu

ſſe in den Weſtfragen ſich zu einer grundſätzlichen Neu

T.
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der Rheinlandtruppen und im weiteren Verlauf die Räumung des
Rheinlandes müſſen

als Selbſtverſtändlichkeiten
angeſehen werden, die über kurz oder lang erfolgen müſſen. Eshandelt ſich dabei nicht um die aktive Zieiſebung eines neuen

deutſchen außenpolitiſchen Programmes, ſondern lediglich um die
Abwicklung der in den Friedensvertragsſyſtemen vorgeſehenen
Regelung. Die engliſche Regierung dürfte ſich darüber im klaren
ſein, daß Deutſchland niemals von einer Entſcheidung über die
Entwicklung der oſteuropäiſchen Verhältniſſe wird ausgeſchaltet
werden können. Es iſt jedoch gegenwärtig nicht bekannt, ob Eng
land bereits Deutſchland für eine gktive Betätigung im Oſten
wirklich neue Angebote von weittragender politiſcher Bedeutung für
Deutſchland gemacht hat. Jedenfalls wird die Berückſichtigung der
europäiſchen Geſamtlage für die Beurteilung und den Ausgang
der begonnenen Genfer Verhandlungen zwiſchen Briand,
Chamberlain und Streſemann von entſcheidender Bedeutung ſein.

Jn welcher Weiſe die heute eingeleiteten Verhandlungen über
die Regelung der Kontrolle der zerſtörten Oſtfeſtungen ſowie die
Herabſetzung der Rheinlandtruppen verlaufen werden, dürfte
gegenwärtig noch nicht zu überſehen ſein. Aus gewiſſen taktiſchen
Gründen ſcheinen auf ſeiten der Alliierten nicht unerhebliche
Widerſtände geltend gemacht zu werden. Bei der Behandlung der
Oſtfeſtungen handelt es ſich vielmehr um eine rein taktiſche

die auf eine Bindung der deutſchen Politik gegenüber
Sowjetrußland hinzielt.

Die Pariſer Preſſe über die erſten
Genfer Miniſterbe ſprechungen

ne W 14, J u Morgenpreſſe un d Berichten
über die geſtrigen imaen der Auſonini eeinen eente m n Der Genfer J des „Echo
de Paris“ meldet ſeinem Viatte, daß die erredun Etreſe
mannBriand ſich auf die Vorbedingungen für zweckmäßige Ver
handlungen, in erſter Linie über die Räumungefrage, bezog. Der
Berliner Korreſpondent des gleichen Blattes hofft, daß die
Genfer Unterredungen den ler he davon über
eugen würden, daß ſeine ruſſiſche Politik falſch wer ſei.Man könne feſtſtellen, ſagt der Korreſpondent, daß der Abbruch

der Beziehungen zwiſchen England und Rußland die Kombinag-
tion der Wilhelmſtraße mehr erſchüttert hätte, als es Chamberlain
vielleicht beabſichtigt hätte. Die ruſſiſche Karte, die nur einen
Bluff bedeute, ſei nunmehr für Deutſchland ohne Wert: das
Reich ſehe ſich gegenüber England und Frankreich iſoliert.

Der Genfer Berichterſtatter des „Petit Pariſien“ findet, daß
das Ergebnis des geſtrigen Tages eher als günſtig zu bezeichnen
ſei. e zwiſchen Briand und Streſemann ſowie zwiſchen
Streſemann und Chamberlain geführte Ausſprache hätte haupt
ſächlich der 7 e einer Kontrolle der zerſtörten Unterſtändeund dem ru hen Problem gegolten.

Die Unterredung StreſemannBriand ſei zeitweiſe von leb
haften gegenſeitigen Vorwürfen begleitet geweſen. Streſemann
habe ſich beklagt, daß er gegen die Kritik über das Ausbleiben
der ckwirkungen von Locarno keine Argumente mehr auf
bringen könne. Briand habe demgegenüber auf die in Berlin
gemachten Fehler hingewieſen, die das Mißtrauen zwiſchen den
beiden Ländern aufrechterhielten und die Politik der gegen
ſeitigen Konzeſſionen in hohem Maße erſchwerten. Jn dieſer
Beziehung ſpiele die Frage einer Kontrolle der zerſtörten Unter
ſtände die Hauptrolle. Die drei intereſſierten Regierungen,
Frankreich, England und Belgien ſeien ſich über dieſe Frage voll
ommen einig. Die Uebereinſtimm zwiſchen Briand und

rlain ſei eine derartige, daß Chamberlain Briand zur
Regelung der Frage freie Hand gelaſſen habe.

Die deutſchlitauiſche Streitfrage ſei höchſt aktuell geworden.
Die politiſche Spannung zwiſchen Deutſchland und Litauen
könnte leicht zu einer e Kriſis in Litauen führen, deren
Folgen nicht zu überſehen ſeien.e J entwickelt die Auffaſſung, daß die erſte
Fühlungnahme StreſemannChamberlainBriand keineswegs enk
mutigend ſei. Wenn auch keinerlei Erklärungen über die Unter
ordnungen ausgegeben worden ſeien, ſo ſei die Mitteilung von
Bedeutung, daß die drei Außenminiſter ſich im Laufe der Woche
noch wiederholt begegnen würden. Es ſei nicht ausgeſchloſſen,
daß Streſemann eine Unterſtützung der engliſchen Politik gegen
über Rußland gewähren könnte, wenn ihm am Rhein Konzeſſionen
gemacht würden. Die Bildung einer engliſch-deutſchen Front in
der Räumungsfrage würde aber für Frankreich gefährlich
werden.

Eine bemerkenswerte Auslaſſung
des „Daily Telegraph“

London, 14. Juni. Der diplomatiſche Korreſpondent des
„Dailh Telegraph“ erklärt, im Zuſammenhang mit der deutſchen
Mitteilung r die Beendigung der Zerſtörungsarbeiten an
den Oſtbefeſtigungen in britiſchen diplomatiſchen Kreiſen ſei die
Auffaſſung weit verbreitet, daß jetzt die Zeit gekommen ſei, wo
der Locarnovertrag Früchte tragen und Deutſchland in der Rhein
landfrage größere materielle Zugeſtändniſſe gewährt werden
ſollten. Deutſchland würde gut tun, wenn es, um wirkliche Fort
ſchrilte auf dieſer Baſis zu erreichen, eine Kontrolle durch die
alliierten Militärattachss zulaſſen würde. Der diplomatiſche
Korreſpondent erklärt dann weiter, daß die Haltung aller
deutſchen Kreiſe in der ruſſiſch-engliſchen Angelegenheit in London
einen guten Eindruck gemacht und dazu beigetragen habe, frühere

en einer all zu engenmmungenKarmennkeeit beſeitigen zu helfen. utſch ruſſiſchen Zu
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Dieſe Aeußerungen des diplomatiſchen Korreſpondenten des
„Daily Telegraph“, der ſich ſonſt im publiziſtiſchen Feldzug gegen
Deutſchland führend betätigt, iſt bemerkenswert, da die r
quickung zweier ganz verſchiedener Fragen ſymptomatiſch iſt.

Eine franzöſiſche Stimme für die
Rheinlandräumung

Paris, 13. Juni. Vor einigen Wochen hatte im Auftrage
des „Soir“ Robert Lazurich eine Jnformationsreiſe durch
Deutſchland unternommen und bei dieſer Gelegenheit mit nam-
haften Politikern und verſchiedenen Parteien das Problem der
deutſch franzöſiſchen Politik beſprochen. Er teilt ſeine Eindrücke
in einem „Die Räumung des Rheinlandes“ überſchriebenen Auf
ſatz mit, in dem er unterſtreicht, daß alle dieſe Politiker darin
übereinſtimmten, daß die deutſch-franzöſiſche An-
näherung eine unumgängliche Not wendigkeitſe i. Das Leitmotiv aller Erklärungen ſei aber geweſen, daß
dieſe Annäherung erſt an dem Tage lebensfähig werden könne,
wenn alle Wolken zerſtreut ſeien. Zu dieſen Wolken gehöre die
n c re „Jch habe die Ueberzeugung“, ſoführt der Verfaſſer aus, „daß dieſe meinem Lande weder mora
liſche noch materielle Vorteile bringt, ſondern im Gegenteil
unſere Gegner von einſt tief zu verbittern droht.
Außerdem iſt ſie nicht ohne Gefahr, da aus der dauernden Be
gegnung zwiſchen beſiegten Völkern und fremden Soldaten ein
ernſter und vielleicht nicht wieder gut zu machender Zwiſchenfallentſtehen kann.“ Unter Hinweis auf die vielen Gefahren far

den Weltfrieden, wie z. B. den Faſchismus und den
Bolſchewismus, heißt es dann weiter: „Gegen den kom
menden Krieg gibt es nur einen Schutzwall, die deutſchfran
zöſiſche Allianz, die indeſſen nicht geſchloſſen werden kann, ſo
lange die franzöſiſchen Truppen das r beſetzt halten.einlandrä T 4her h tes um den
Die ſchnelle, vollkommene R
War eine kluge Tat die ſieht um väs 1 des ganzenFrieden.

Eine ſaarländiſche Delegation in Genf
Genf, 18. Juni. Heute vormittag iſt unter der Führung des

Geheimrats Röchling eine ſaarländiſche Delegation in Genf
eingetroffen. Auf der Tagesordnung der a ſtehen die
mal keine Saarfragen, jedochj wird, wie verlautet, die ſaarländiſche Delegation mit den Ratsmitgliedern in Fühlung treten,

um auf die ernſten Widerſtände aufmerkſam zu W
die ſich in der Bevölkerung des Saargebietes gegen die
führung der v der Herbſttagung beſchloſſenen in ternatio-
nalen Bahnſchutztruppe geltend machen. Wie bekannk,
ſoll dieſe Truppe bereits in der allernächſten Zeit ihre Funktionen
aufnehmen.

Die Saarräumung vollzogen
Saarbrücken, 13. Juni. Die hieſige Preſſe ſtellt die pünlt

liche Erfüllung der Genfer ungen über die Saar
gebiets- Räumung feſt. Ein Bataillon ſei nur im Saar-
gebiet geblieben und zwar zwei K n in Saarbrücken, eine
in Neunkirchen und eine in Su Dieſe Truppen unter
ſtehen ab 12. Juni der Befehlsgewalt der Saarregierung,

Die deutſchlitauiſchen Beſprechungen über die

Behandlung der Memelbeſchwerde

Genf, 14. Juni. Der litauiſche Miniſterpräſident Wolde
maras wird Dienstag vormittag zehn Uhr erneut Dr. Streſe
mann einen Beſuch abſtatten. Sollte die litauiſche ng
bereit ſein, den deutſchen Forderungen auf Einhaltung der Memel-
en in vollem Umfange en f zu werden und e
eine bindende Erklärung abzugeben, ſo wird möglicherweiſe die
auf der Tagesordnung ſtehende Beſchwerde des Me etes
von der Tagesordnung ab geſetzt werden. Die
hierüber wird vorausſichtlich in den Verhandlungen des Dienstag
fallen.

Erfindung einer Ueberſetzungsmaſchine
Lonbdon, 13. Juni. Wie die „Times“ melden, hat der engliſche

Kapitän Gordon Finlay einen Apparat konſtruiert, der das über
aus ſchwierige und zeitraubende Ueberſetzen in mehrere Fran
bei internationalen J n v weſentlich erleichtert. r
neuerfundene Apparat ſoll die Möglichkeit bieten, eine Rede,
während der Redner noch ſpricht, in einer ober zwei Sprachen in
zwei verſchiedenen Ueberſetzungen zu Gehör zu bringen. In der
Nähe des Redners ſitzt ein Ueberſetzer, der in ein Te n
ſpricht, deſſen Mundſtück derart abgedichtet iſt, daß kein t
außerhalb vernommen werden kann. Der Uebe r ſpricht
alſo zur gleichen Zeit wie der Redner. Seine Laute werden auf
elektriſchem Wege verſtärkt und durch Drahtleitungen an die Tiſche
der Delegierten geführt, wo ſie durch Kopfhörer r werden
können. Auf der Jnter nationalen Arbeits konferenz
in Genf wurde der Apparat zum erſten Male aus
probiert. Damals konnten die deutſchen Delegierten, die in
der vorderſten Reihe unmittelbar unter dem Redner ſaßen, die
deutſche Ueberſetzung franzöſiſcher und engliſcher Reden n,
ohne daß ſie von der Originalrede im mindeſten geſtört wurden

Englands Antwortnote in Kairo überreicht
London, 14. Juni. Wie aus Kairo berichtet wird, al der

engliſche Oberkommiſſar Lord Lloyd abend der
äghptiſchen Regierung die engliſche Antwort auf die
letzte äghptiſche Note überreicht. Eine äghptiſche Erwiderung wird
ür heute erwartet. Man hält es für ſicher, daß die Be ilegu s

Differenzen unmittelbar bevorſteht.



au e zu Optimismus.
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Was wurde in Genf geredet?
on unſerer Berliner Schriftleitung,)

14. Juni. Das Geheimnis um die erſten Unter
zwiſchen Streſemann und Briand und Streſemann und

lain iſt noch nicht gelüftet und wird wohl auch bei demecru durch Dr. Streſemann am Diens
g nicht tet werden. Man zieht in Berlin nur indirekte

Schlüſſe auß den wenigſtens ſtimmungsmäßigen, ſicherichtig orientierten Pariſer Sra tat Hiernach
iſt eine Löſung in der Frage der Kontrolle der Oſt
feſtungen bei weitem noch nicht abzuſehen. Es iſt noch nicht ein
al ſo weit, daß Herr Briand grundſätzlich den für Deutſchland
och nun einmal beſtehenden unmittelbaren Zuſammenhang

iſchen er Oſtfrage und der Rheinlandräumung anerkannt
hat. Es wohl allein feſt, daß Herr Briand ſowohl wie Herr
Chamberlain nach einer v deutlich betonten Jntranſigenz

verſtehen gegeben hat, ihnen an einer Verſtändi-
gung mit Deutſchland im gegenwärtigen Augenblick etwas
liegt. Jn der grundſätzlichen Botſchaft, nach der erſt heute
Verhandlungen über Zugeſtändniſſe und Kompro-
miſſe ſtattfinden, liegt das erſte Poſitive, was die
Genfer Tagung gebracht hat. Mußte das Reich und die deutſche

delegation doch damit rechnen, daß nicht nur England von vorn-
herein auf Deutſchland verzichtet, ſondern daß auch Frankreich
gang chts der ihm von England in Mitteleuropa gewährten
ſreien Hand zum Ausdruck brachte, n es zur Durchführung

politiſchen Wünſche das Reich überhaupt nicht nötig

Dieſes erſte Ergebnis der Beſprechungen zwiſchen den Außen
miniſte lich noch recht beſcheiden und berechtigt durchiſt natür

Hält man aber hiermit im Zu-
wie bereits geſtern ausgeführt, ausführlich die

rundſätzliche Tatſache, daß die deutſche Delegation in das Oſt
feſtungskompromiß nur gegen Zugeſtändniſſe in der Frage der
n ollſtändigen Erfüllung aller Verſailler Verpflichtungen der
Alliierten herangehen will, dann darf man wenigſtens die Hoff
ung 5gben, die politiſche Führung der deutſchen Delegation

nf grundſätzlich auf dem richtigen Wege iſt. Zur
viel beſp nen Frage der techniſchen Durchführung einer mög-
lichen Beſi re der zerſtörten Oſtfeſtungen e bemerkt, daß

reſſe aufgetaucht

ſind. Ta3 Berliner Ententebotſchaften noch 4 militäriſche Sachver

fang Srringfüaigen Punkte verteilt haben,
t nach der Aufhebung der Kontrolle Ende Januar noch übrig ge

Die Angelegenheit Daudet
Paris, 18. Juni. Einige der an den Ausſchreitungen vor der

francaiſe“ e r kamen bereits heute zur
eilung. Es handelt ſich um Anhänger der rohyaliſtiſchen

l die zu 15 Tagen Gefängnis, teilweiſe mit Aufſ
2 50 Franken Geldſtrafe, verurteilt wurden.
Eine Reihe der bedeutendſten franzöſiſchen Schriftſteller und
Künſtler hat dem Präſidenten Doumergue eine Eingabe über-

reicht, in der ſie um Begnadigung Leon Daudets erſuchten.
vor der Kbreiſe des albaniſchen Geſandten aus Belgrad7

Belgrad, 18. Juni. Jn diplomatiſchen Kreiſen verlautet,
Aruthenminiſt Marne en W eriten We Ja
9 er in einen uch a n wird.La des Vormittags wird Zeng Bey mit dem Perſonal

e u 37 W r es wäret rde, x jedoch Tach Au ung r piſleitan z
en wenig Ausſicht beſteht. Die diplomatiſche Miſſion Zena

i den mißlungenen Jnterventionen der engliſchen,Behys wird
franzöſiſchen und italieniſchen Regierung als beendet betrachtet.

Newyork feiert Lindbergh
18. Juni. Gang NewYork war heute zumOzeanfliegers Lndbergh auf den Beinen. Eine

drei Millionen Perſonen geſchätzt
n Flieger. Lindbergh landete imJigg in StatenJsland, fuhr im Moitorboot nach Batterh, wo

er Parade a Er wurde dann zum Auto geleitet,
eine tter und Bürgermeiſter Walker Platz

e ſich durch die begeiſterte Menſchen
enſter und Dächer bedeckten, zur City

dem auh

arghall. Zahlloſe Fugzeuge und die „Los Angelos“ kreiſten überi do va,Stadt.
aufgeboten waren, waren

iſten, die zur Aufrechterhaltung der
einfach machtlos gegen diean en und in toſende Hochrufe ausbrechenden Menſchen.

Die waren von Ohnmächtigen überfüllt. Bürger
alker hielt in der Cityhall eine Anſprache an
auf die dieſer antwortete. Die Begeiſterung kannte

keine Grenzen, als dem Flieger die Ehrenmedailke über
reicht wurde und als ſich Zug dann zur Broadwah und zur
Fünften Avenue fortſetzte.

Mittwoch Start Byrds
NewYork, 18. Juni. Wie verlautet, wird Byrd am

Mittwoch zu ſeinem Flug New-York-- Paris ſtarten.

Keine e Regierung inMecklenburg-Schwerin
Schwerin, 18. Juni. Die Bemühungen der deutſchnationalen

Landtagsfraktion, eine r v in Mecklenburg Schwerin zu bilden, ſind an dem Widerſtand der Gruppe
für Volkswohlfahrt geſcheitert.

Ein politiſches Verbrechen?
Berlin, 16. Juni. Die Morgenblätter melden aus Chemnitz:

Der Führer des Wehrwolfes von Wechſelburg, der
jährige Gutsbeſitzersſohn Carl Speer, wird ſeit fünf Tagen
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unter mhſteriöſen Umſtänden vermißt. Man vermutet ein
Verbrechen.

Ueberfall auf einen Stahlhelmzug
Rathenow, 18. Juni. Zu ſchweren Art iſt es am

Sonnabend abend gegen 10 Uhr in Rathenow gekommen. Die
uppe des Stahlhelms hatte für Sonnabend abend

einen Fackelzug mit Zapfenſtreich vorbereitet. Der Ab-
m tahlhelmzuges begann um 9 Uhr abends von der
Berliner Chauſſee aus durch den Arbeitervorort nach dem Zen-
trum der Stadt. Als der Stahlhelmzug das Arbeiterviertel
paſſierte, kam es zu ernſten Zuſammenſtößen, gegen
die das geringe Polizeiaufgebot, das den Stahlhelmzug beglei-
tete, ſich als machtlos erwies. Auf ein offenbar verabredetes
Zeichen wurde auf die Teilnehmer des Zuges aus den Fenſtern
und von den Dächern der Häuſer ein Bombardement mit
Pflaſterſteinen und Flaſchen eröffnet. Etwa 150 Kom
muniſten umringten die Muſikkapelle des Stahlhelms,
zerſchnitten die Trommel und Paukenfelle, machten die Blech-
inſtrumente unbrauchbar und ſchlugen auf die Muſikanten ſelbſt
los. Der Stahlhelmzug verſüchte weiterzukommen, doch war
die Anmarſchſtraße bald vollkommen verſperrt. Eine ganze An
zahl der marſchierenden Mitglieder ſowie Paſſanten
verletzt.

Die rund 30 Polizeibeamten Rathenows, die mit Einſchluß der
Kriminalbeamten zur Ueberwachung der Veranſtaltung abkomman-
diert waren, mußten mit dem Gummiknüppel vorgehen Dabei

wurden

Verſchärfung im ruſſiſch- polniſchen Konſlikt
Moskau beſteht auf ſeinen

Forderungen
Ri ga, 14. Juni. Wie aus Moskau gemeldet wird, hat ſich

die Stimmung in dem Konflikt mit Polen bedeutend
verſchärft. Jn der dritten ruſſiſchen Note, die übermorgen
abgeſandt werden ſoll, werde die Sowjetregierung auf Er
füllung ihrer Forderungen beſtehen. Morgen findet
eine Unterredung zwiſchen dem polniſchen Geſandten in Moskau
und Litwinow ſtatt. Das Politbüro hat die Politik Litwinows
gegenſüber Polen gutgeheißen und ihn beauftragt, auf der Aus
weiſung der ruſſiſchen Emigranten aus Polen
zu beſtehen, widrigenfalls die Sowjetregierung mit Re
preſſalien droht.

Auch Polen gibt nicht nach
Warſchau, 14. Juni. Die polniſche Antwortnote an Mos

kau wird erſt Ende der Woche übermittelt werden. Die Note wird
ſehr kurz ſein und erklären, daß die polniſche Regierung
ihren Standpunkt nicht ändern und keine andere Ge-
nugtuung geben könne, als ſie ſie in der erſten Note geboten habe.
Jede weitere Verhandlung darüber müſſe die polniſche Regierung
ablehnen. Sie erachtet die Angelegenheit dadurch als erledigt.

Mittwoch Prozeß gegen Kowerda
Warſchau, 14. Juni, Nach einer amtlichen Mitteilung des

Warſchauer Staatsanwaltes beginnt der Prozeß gegen den Mörder
Wojkows, Kowerda, am 15. Juni, vormittags 10 Uhr.
Der Genfer Eindruck über die ruſſiſche

Note an Polen
Paris, 13. Juni. Nach dem Genfer Berichterſtatter des

„Journal“ bildet die ruſſiſche Note an Warſchau in den
andelgängen des Völkerbundspalais den Gegenſtand zahlreicher

Kommentare. Jm allgemeinen beſteht der Eindruck, daß, ſo zu
rückhaltend der Ton der Note auch ſei, die darin enthaltenen
Gedanken nichts weniger als eine Drohung ausſprechen. Man
zieht einen Vergleich zwiſchen der gebieteriſchen Forderung der
Sowjets an Polen, die wohl auf die angeblich Tätigkeit der
terroriſtiſchen Agitation zurückzuführen iſt, und dem Ultimatum

an Serbien, das gleichfalls derartige Verbände im Auge habe.
Die Tatſache, daß andererſeits in Moskau die Anklagen gegen
die engliſche Regierung wiederholt werden, werden von einem
Teil der diplomatiſchen Perſönlichkeiten dahin kommentiert, daß
ſie geeignet ſeien, ſolche Befürchtungen zu berechtigen. Polen
und England ſeien ſich durch die Ereigniſſe ein wenig näher
gekommen. Eine diplomatiſche Perſönlichkeit habe dem Korreſpon
denten erklärt, das Hauptergebnis der letzten Monate ſei die
Bekehrung Englands zu einer rechtmäßigen r dereuropäiſchen Intereſſen geweſen, die zunächſt auf gewiſſe Fehler

der deutſchen Politik zurückzuführen ſei. Die engliſche öffentliche
Meinung habe ſich zugunſten Polens entwickelt, dem man in
Locarno noch mißtraute, und das jetzt den Engländern als ein
weſentliches Element des Friedens erſcheine. Die Moskauer
Regierung habe durch ihre gegen Polen und England gerichteten
Manöver nur die polenfreundlichen Gefühle in der britiſchen
Mentalität geſtärkt.Hier paßt Reuters Wort: Nachtigall, ich hör dir laufen.

Polniſche Diebe im deutſchen
Generalkonſulat in Danzig

Verlin, 14. Juni. Die Morgenblätter geben eine Korreſpondenz-
merkbung aus Dungig wieder, nach dor der Verſuch epnef Aktendiebſtahls jm deutſchen Gegnern a t unter
nommen worden iſt. Die beiden Haupttäter wurden verhaftet und
ſind in vollem Umfange geſtändig. Das Verhör ergab, daß es ſich
um eine Tat handelt, die im Auftrage des hieſigen pol-
niſchen Generalkommiſſariats verübt worden iſt.
Der eine der Haupttäter iſt polniſcher Staatsangehöriger und wird
vorausſichtlich aus dem Dangziger Staatsgebiet ausgewieſen werden.
Der andere iſt Danziger Staatsangehöriger.

Vor einer außerordentlichen
Konferenz der Kommuniſtiſchen Partei

der Sowjetunion?
„Riga, 13. Juni. Wie aus Moskau gemeldet wird, haben

einige Mitglieder der kommuniſtiſchen Partei ſich an das Zentral
komitee gewandt mit dem Erſuchen, eine außerordentliche Kon
ferenz der Partei einzuberufen. Wie verlautet, beſteht die Mög

lichkeit, daß die gorſer im Juli einberufen wird, anſtatt, wie
anfänglich geplant, im Oktober. Auf der Konferenz ſoll vor allem
die innen und außenpolitiſche Lage beſprochen werden. Stalin
und n Anhänger, ſo heißt es, befürchten chenfälle und
Ause auf dem Kongreß und w die Einberulung hintertreiben.

weißruſſiſche kommuniſtiſche Partei hat den Beſchluß des
entralkomitees der kommuniſtiſchen Partei der Sowjetunion der
usſchließung Trotzkis und Sinowjews aus dem Zentralkomitee

der Partei beſtätigt.

Moskaus Nervoſität wächſt
Riga, 13. Juni. Wie aus Moskau gemeldet wird, iſt die

Preſſezenſur in den letzten Tagen außerordentlich verſchärft wor
delaß Privattelegramme werden rhaupt nicht mehr durch-
gelaſſen.

Eine amtliche Beſtätigung der Ermordung Turoffs war bis
nicht zu erlangen. Turoff ſoll derſelben Organiſation zum

pfer gefallen ſein, die in Leningrad das Bombenattentat verübte
und zwar durch eine Verwechſlung. Urſprünglich ſoll die Er
mordung Frümkins, des ſtellvertretenden Handelskommiſſars. ge
plant geweſen ſein. t

Die Stimmung in Moskau iſt weiterhin überaus nervös. Bei
den Beerdigungsfeierlichkeiten für Wojkow fielen allgemein die
außergewöhnlich ſtarken Schutzmaßnahmen für die Mitglieder der
Regierung auf. Am Tage der Beerdigung wurden zahlreiche Ver
haftungen in Moskau und Leningrad vorgenommen, angeblich
auch von Mitgliedern des Handelskommiſſariats. Es wird mit
der Möglichkeit gerechnet, daß über Moskau und Leningrad der
Belagerungszuſtand verhängt wird.

Der Terror in Zentralrußland beſteht fort. Die G. P. U. gibt
bekannt, daß im Falle neuer Attentate weitere 25 Geiſeln er
ſchoſſen werden ſollen. Jn der Republik Kirgiſien kam es in den
letzten Tagen h zu Zuſammenſtößen zwiſchen der Be
völkerung und roten Truppenteilen. Ueber Kirgiſien wurde der
Kriegszuſtand verhängt.

Ein Anſchlag auf einen Leiter
er G. P. U.

Berlin, 13, Juni. Nach einer Meldung des „LokalAnzeigers“ aus Warſchau wird aus Moskau berichtet, daß vor
einer Woche gegen den Leiter der Leningrader G. P. U.,
Meſſing, ein Attentat verſucht worden iſt. Ueber den An-
ſchlag wurde bis jetzt in Moskau ſtrengſtes Still
ſchweigen bewahrt, Einem Manne namens Trouba, ſcheinbar
einem Ukrainer, gelang es, unter falſchem Namen in das Ge
bäude G. P. U. einzudringen. Jn dem Anugenblick, da er ſeine
Waffe auf Meſſing richtete, verſagte der Revolver, ſo
daß Meſſing ſich retten konnte. Als der Täter verhaftet werden
ſollte, verübte er Selbſtmord.

Mobiliſierung in Rußland
Riga, 18. Juni. Aus Moskau wird gemeldet, daß das

Zentralkomitee der Kommuniſtiſchen Partei der Sowjetunion die
geſamte Partei in den Kriegszuſtand verſetzt habe.
Es ſind für den Fall innerer Unruhen 900 000 Mitglieder
der Partei unter Waffen. Auch die Jugendorgani-
ſationen ſind mobiliſiert. Das Zentralkomitee der Partei hat
die Maßnahmen der G. P. U. im Kampfe gegen die inneren
Unruhen gutgeheißen.

Moskau entzieht Schaljapin die Staatsangehörigkeit
Riga, 13. Juni. Wie aus Moskau gemeldet wird, iſt der be

rühmte Sänger Schaljapin angeblich wegen finanzieller
Unterſtützung ruſſiſcher Emigrantken der ſowjet-en Staatsangehörigkeit r verluſtig erklärt
worden.

Auch ein lettiſcheſtniſcher Grenzzwiſchenfall
Reval, 13. Juni. Der Polizeichef von LettländiſchWalk hat

kürzlich die Polizei von Eſtländiſch-Walk darauf aufmerkſam gemacht, daß eſtländiſche 8 ner u ubetfugterweif
über die Grenze nach Lettland kämen, und daß
ſolche Tiere von jetzt ab ſchonungslos erſchoſſen wür-
den. Der Polizeichef erſucht, dies zur Kenntnis der eſtländiſchen
Hühnerbeſitzer zu bringen.

Wie verlautet, kommen andererſeits auch lettländiſche
Hühner über die Grenze nach Eſtland, doch haben
die eſtniſchen Behörden bisher noch keinerlei diplomatiſche
Schritte deswegen unternommen.

Hoffentlich u die Angelegenheit nicht noch zu ernſten
Verwicklungen zwiſchen beiden Staaten.

wurden eine ganze Anzahl Kommuniſten mehr oder weniger verletzt.
Erſt als die Polizeibeamten drohten, von der Schußwaffe Gebrauch
zu machen, wich die Menge zurück, ſo daß die Stahlhelmleute in die
Jnnenſtadt gelangen konnten. Die Polizei verſuchte mehrere Ver
haftungen vorzunehmen. Sobald jedoch einer der Beamten einen der
Ruheſtörer abführen wollte, wurde er umringt und drei Beamte
wurden durch Steinwürfe, durch Schläge mit Knüppeln, Schlag-
ringen uſw. verletzt. Einer der Polizeibeamten, der durch einen
Steinwurf eine ſchwere Kopfverletzung davongetragen
hat, mußte ins Krankenhaus gebracht werden.

Die Umbildung der ſächſiſchen
Regierung

Dresden, 13. Juni. Jn den heutigen interfraktionellen Ver
handlungen konnte infolge neuer, von der Verhandlungsbaſis
vom vergangenen Sonnabend weſentlich abweichenden
Forderungen der Deutſchnationalen eine Eini-
gung nicht erzielt werden. Man rechnet damit, daß Miniſter
präſident Held nunmehr auf Grund ſeiner verfaſſungsmäßigen
macht die Berufung der Miniſter vornehmen
wird.

Ueber die Vorgänge in der Sitzung wird von deutſchnatio
naler Seite folgende halboffiziöſe Darſtellung gegeben:

„Die Montag nachmittag unter Vorſitz des Miniſterpräſi
denten und unter Teilnahme der Deutſchnationalen n
interfraktionellen Beſprechungen ſind wiederum ergebnislos
verlaufen. Von den Regierungsparteien wurde ein Vorſchlag
unterbreitet, der dahin ging, ſechs Miniſter zu ernennen
und den Miniſterpräſidenten als ſiebenten beizu-
behalten. Dabei war beabſichtigt, die ſechs Miniſter auf die ſechsRegierungsparteien unter hin der Deutſchnationalen zu
verteilen. Nach dieſem Vorſchlag würde es alſo bei den bis
herigen ſieben Miniſtern, von denen zwei die Altſozialiſten ſtellen
(den Miniſterpräſidenten und den Arbeitsminiſter) bleiben. Da
dieſer Vorſchlag nur die Zuſtimmung der Altſozialiſten und
Demokraten fand, blieben die weiteren Beſprechungen ergebnis-
los, und der Miniſterpräſident kündigte an, daß er nun am
Dienstag ein Kabinett ernennen werde, und zwar auf
Grund des am Montag unterbreiteten Vorſchlages. Sollte der
Miniſterpräſident dieſe Abſicht wirklich durchführen, dann würde
das neue Kabinett zweifellos im Landtag ſofort einem Miß
trauensantrag gegenüberſtehen, der ſowohl von
den Linksparteien als auch von einzelnen der jetzigen Regie-
rungsparteien beſtimmt zu erwarten iſt. Wenn ſich alſo nun
in letzter Stunde neue Schwierigkeiten ergeben haben, ſo iſt das
nur auf die Forderung der Altſozialiſten zurückzuführen, die für
ihre Vier-Mann Fraktion weiterhin zwei Miniſter verlangen.“

Neue Zuſammenſtöße an der Wiener
Univerſität

Wien, 14. Juni. An der Wiener Univerſität kam es geſtern
zu neuen ſchweren Zuſammenſtößen zwiſ völkiſchen und
ſozialiſtiſchen Studenten, die zu erneuter Schließung der
Univerſität führten. Der Platz vor der Univerſität mußte von
der Polizei geräumt und die Univerſität ſelbſt unter polizeilichen
Schutz geſtellt werden.

Tſchangkaiſchek marſchiert
London, 13. Juni. Nach einwöchiger Ruhepauſe haben die

Kriegshandlungen in China wieder eingeſetzt. Wie be
richtet wird, hat Tſchangkaiſ die Städte er und
Skiyang beſetzt und marſchiert auf Shuhdien. Die
Einnahme der meiſten wichtigeren Städte am Kaiſerkanal
iſt für die weitere Entwicklu von großer Bedeutung.
Tſchangtſolin v ſeine Hauptſtreitkräfte in der Richtung auf
Mudken zurü

e

Deutſchnationale Volkspartei
Gruppen NordOſt und Nord-Weſt: Freitag, den 17. Juni,

abends 8 Uhr im „Kaiſerhof“ Zuſammenkunft beider Gruppen.
Geſchäftsführer Poche wird einen Lichtbildervortrag halten über
„Der Stahlhelmtag am 8. Mai und die Deutſchnationale Volks
partei“. Gäſte ſind willkommen.

Ablieferung der Beiträge. Die Begzirksdamen liefern an die
Gruppendamen ab am Sonnabend, dem 18. Juni, und die Grup
pendamen an die Beitragsleiterin, Frl. Richter, am Donnerstag,
dem 23. Juni. Bis zu dieſem Tage müſſen alle Mitgliedsbei
träge für das zweite Vierteljahr und für die zurückliegende Zeit
d allen Umſtänden eingeſammelt ſein und abgeliefert
werden.

Es ergeht an alle Mitglieder und deren Angehörige die
dringende Aufforderung zur ſtärkſten Beteiligung an der Peters
bergkundgebung am kommenden Sonntag, den 19. Juni. Abfahrt
des Sonderzuges vormittags 11 Uhr vom Hauptbahnhof. Sonder-
zugfahrkarten und Feſtabzeichen müſſen in der Geſchäftsſtelle, Alte
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Halle und Amgebung
Halle, I4. Juni.

Königin Zeit
Mit nie raſtendem Fuß ſchreiteſt du hin, ſteinerne, unerbitt-

ſiche Zeit. Ewig gleich Ueber blühende Auen, wogende
gelder, über rauſchende Feſte und ſtille Freuden eilſt du zer
malmend. Aufſtrebende Völker, verſinkende Städte, nichts hält
dich auf.

Flehende Hände greifen nach dir „halte ein!“ Kein wildes
Begehren, kein Reißen und Schlagen gebietet dir Halt. Trocken
vor Sehnſucht, bitten dich Lippen Tauſender: „Steh ſtill!“

Jmmer weiter ohne Erbarmen wanderſt du fort. Jn die
unendlichkeit geht dein Weg. Was kümmern dich Kranke mit
ihrem Ruf nach dem Ende. Was ſchert dich der Menſch im
letzten Atemzug, der dich anruft: „Warte doch, warte!“

Ohne Raſt, ohne Mitleid mit hallenden Schritten eilſt du
fort. Vorbei an Liebesgeflüſter, an Seligverträumten. Kein
Schrei aus verzweifelter Bruſt rührt dein kaltes Herz, keine
Stirn, die ſich an deinem Szepter blutig geſchlagen.

Wer biſt du? Dein Weſen iſt uns fremd geblieben. Aber
wir leben in dir, leben, derweil du fortſchleichſt und mit jeder
Sekunde neues Leben wächſt, Lebendes zerſtört.

Nützen ſollen wir dich? Du läßt uns keine Ruhe dazu.
Jmmer mit dir mitraſen, immer gleichen Schritt mit dir halten,
das zermürbt uns zu ſehr. Wenn wir uns einen Augenblick ver
ſchnaufen wollen, biſt du uns ſchon entflohen, perflogen in nichts.
Und doch biſt du da, wirſt uns ſtets treiben und peinigen, aus
jedem Vergnügen reißen, uns beherrſchen.

Ewig zerſtörende, ſchaffende, grauſige,
Du Beherrſcherin des Alls!

Francke-Feier in der Univerſität
Die hochintereſſante Feſtrede hielt Prof. D. Eger.

heilende Zeit!
Puck.

rt vor uns ſtehen.
in ſchweren

in

echtes der
ängſtliche Ab

rancke in allem der charakteriſtiſche Vertreter der
pietiſtiſchen Frömmigkeit, wie ſie um die Wende des 17.18. Jahr
underts im Leben der deutſch evangeliſchen Kirchen zur Herra kam und ein dauernd befruchtendes Element der weiteren

irchlichen und religiöſen Entwicklung geworden iſt: Glaube iſt
nicht das Fürwahrhalten beſtimmter Lehren, ſondern völlige
Hingabe an Gottes Willen und Gottes Führung in Gehorſam
und Vertrauen. Es erſcheint bei P alles in den Schranken
ſeiner Art und ſeiner Zeit, aber alles echt und wahr und in voll
endeter Selbſtloſigkeit der Hingabe an das als gottgewollte
Pflicht Erkannte, voll herzlicher Liebe zu den Menſchen, denen
er äußerlich und innerlich Kaſen kann und muß.

Der Grundzug ſeines Weſens iſt auf dem Francke-Denkmal
im Hof der Stiftungen in den drei Worten „er vertraute Gott“
zu usdruck gebracht und redet über allen Wan
del der Zeiten heute noch lebendig zu uns.

Im Zeichen des Verkehrs

Jn den nächſten Tagen werden von der Tiefbauverwaltung
Lerkehrsſpiegel an der Landwehr, Ecke Königſtraße, an

werden, um den vom Riebeckplatz her durch die Landwehr-
e laufenden Verkehr gegen die Gefahren des kreuzenden Ver

kehrs der Königſtraße zu ſichern. 4
Einem vom Riebeckplatz kommenden Kraftwagenführer werden

die aus der Königſtraße von links kommenden Fahrzeuge in einem
Spiegel an der rechten Straßenecke, die von rechts kommenden
Fahrzeuge an der linken Straßenecke, ſchon dann ſichtbar werden,
wenn beide Fahrzeuge noch etwa 80 Meter oder mehr von der
Kreuzung entfernt ſind.

Ertrunken.
Am Montag gegen 7,45 Uhr abends kenterte auf der

Elſter etwa 100 Meter oberhalb der Pumpſtation in Ammendorf
ein mit 2 Männern beſetztes Ruderboot. Während ſich einer der-
ſelben ans Ufer retten konnte, ging der andere des Schwimmens
unkundige Jnſaſſe unter und ertrank. Die ſofort von der Polizeimit bie der freiwilligen Feuerwehr unternommene Suche nach
der Leiche war erfolglos

Die täglichen Zuſammenſtöße. Am Montag ger 8,80 Uhr
nachmittags wurde in der Merſeburger Straße ein Radfahrer von
einem ihn überholenden Perſonenkraftwagen angefahren und zu
Voden geworfen. Der Radfahrer kam mit Hautabſchürfungen da
von. Das Fahrrad wurde ſtark beſchädigt. Am gleichen Tage
n 12,45 Uhr nachmittags erfolgte an der Moritzkirche ein Zu
ammenſtoß zwiſchen 2 Radfahrern, wobei einer derſelben Ver

letzungen davontrug. Ein Fahrrad wurde ſtark beſchädigt.
St. Ulrich. Die Führung durch die Ulrichskirche findet nicht

wie angegeben am Donnerstag, a am Mittwoch, den
15. Juni, 4 Uhr, durch Paſtor Heintke ſtatt.

Wittekind. Morgen Mittwoch 37 Uhr Shymphoniſche
Morgenmuſik (Wagner-Bruckner--Liſgt). Nachmittags 4 Uhr und
abends 8 Uhr Konzert des Halliſchen SymphonieOrcheſters. Jm
Abendkonzert wirkt das Burgemeiſter-Quartett mit und wird
deutſche Volkslieder ſingen.

60. Stiftungsfeſt der M.N. Verbindung „Markomannia“.
dieſen Tagen feierte die MathematiſchNaturwiſſenſchaftliche

Verbindung „Markomannia“, die dem „Arnſtädter Verband Mathe-

Die Arbeitsgerichtsbarkeit
Am 1. Juli 1927 wird das neue Arbeitsgerichtsbarkeitgeſetz in

Kraft treten. Man wird ſich daher mit dieſer für das Wirtſchafts
leben ſehr bedeutſamen und zugleich hochpolitiſchen Rechtsnorm
vertraut machen müſſen.

Sie beſeitigt die alten Kaufmanns und Gewerbegerichte und
ſchließt entſprechend den Wünſchen der Linksparteien, denen eine
unabhängige Rechtspflege nicht genehm iſt, weite Gebiete des

Rechts von der ordentlichen Gerichtsbarkeit aus.
Faſt alle Streitigkeiten über Arbeitsverhältniſſe, über Tarif

verträge und ſogar über unerlaubte Handlungen, die mit Arbeits
verhältniſſen zuſammenhängen, gehören jetzt vor die neuzubilden
den Arbeitsgerichtsbehörden, die ſich aus Juriſten und
Beiſitzern aus den Kreiſen der Arbeitgeber und Arbeitnehmer zu
ſammenſetzen. Die neuen Gerichte unterſtehen der Juſtizver
waltung. Doch iſt auch der Sozialverwaltung, beſonders in
Perſonalfragen, ein gewiſſer Einfluß eingeräumt. Die unterſte
Jnſtanz bildet das Arbeitsgericht. Es wird in der Regel
für den Bezirk eines Amtsgerichts gebildet. Doch kann ihm auch
ein größeres Gebiet zugeteilt werden.

Das Arbeitsgericht Halle wird für die Stadt Halle und den
ganzen Saalkreis zuſtändig ſein.

Die erſte Jnſtanz beſteht aus einem rechtsgelehrten Vor
ſitzenden und 2 Laienbeiſitzern. Der Vorſitzende iſt in der Regel
ordentlicher Richter, aber grundſätzlich nur auf Zeit
ernannt. Die Verfaſſungsbeſtimmung von der Unabſetzbarkeit
der Richter iſt alſo hier außer Kraft geſetzt. Die Beiſitzer werden
auf Vorſchlag der beteiligten Kreiſe im Einvernehmen mit dem
Landgerichtspräſidenten von der höheren Verwaltungsbehörde
(Regierungspräſident) auf 3 Jahre berufen. Sie müſſen 25 Jahre
alt ſein, werden für die Dienſtleiſtungen entſchädigt, dürfen das
Amt nur aus beſonderen Gründen ablehnen und haben im großen
und ganzen die Stellung von Schöffen und Geſchworenen. Er-
werbsloſigkeit macht nicht unfähig, als Arbeitnehmerbeiſitzer zu
fungieren. Arbeitgeberbeiſitzer kann auch werden, wer vorüber
gehend keine Arbeiter beſchäftigt.

Für Arbeitgeber, die keine natürlichen Perſonen ſind, können
ihre geſetzlichen Vertreter und Aufſichtsratsmitglieder eintreten.
Auch können ſonſt gewiſſe höhere Angeſtellte, wie Prokuriſten,
Arbeitgeberbeiſitzer ſein. An Stelle von Arbeitgebern und Arbeit-
nehmern können die Organe ihrer Verbände Beiſitzer werden, eine
Beſtimmung, die insbeſondere

den Gewerkſchaftsſekretären den Zugang zu den Richterſitzen
eröffnet. Die Arbeitsgerichte werden in der Regel aus mehreren
Kammern beſtehen. Kammern für Angeſtellte und Arbeiter ſollen
grundſätzlich getrennt werden ſehr entgegen den Wünſchen der
Arbeiterführer.

Die Landesarbeitsgerichte werden bei den Land-
gerichten gebildet. Sie ſollen in der Regel denſelben Bezirk wie
das Landgericht haben. Doch kann auch eine abweichende Regelung
getroffen werden. Das

Landesarbeitsgericht Halle wird für die Landgerichtsbezirke
Halle, Naumburg und Torgau zuſtändig ſein.

Auch das Landesarbeitsgericht beſteht aus einem rechts
gelehrten Vorſitzenden und grundſätzlich aus 2 Laienbeiſitzern. Jn
einigen beſonderen Fällen werden 4 Beiſitzer zugezogen. Der
Vorſitzende iſt ein Direktor oder ein Mitglied des Land erichts,
alſo ein unabhängiger Richter. Für die Beiſitzer gelten dieſelben
Normen wie beim Arbeitsgericht, nur müſſen ſie 30 Jahre alt ſein.

Die oberſte Inſtanz iſt das Reichs arbeitsgericht beim
Reichsgericht in Leipzig. Es beſteht aus 8 Mitgliedern des Reichs
gerichts und 2 Laienbeiſitzern, welche 35 Jahre alt ſein müſſen.

Das Verfahren iſt dem bürgerlichen Prozeß nachgebildet. Ab

mati cher und Naturwiſſenſchaftlicher Verbindungen an deutſchen
n angehört, die 60. Wiederkehr ihres Stiftungstages.

Sie wurde gegründet als interkorporativer „Mathematiſcher Verein“
cm 24. Mai 1867 mit dem Ziel, ihre Mitglieder einander geſellig
näher zu bringen und die Wiſſenſchaft zu pflegen. Jm Laufe des
erſten Jahrzehntes des neuen Jahrhunderts entwickelte ſich der
Verein zur Korporation. Jn den Jahren vor dem Kriege erlebtedie Verbindung ihre Blütegeit. Mit dem 1. Auguſt 1914 brach das

Korporationsleben ab, da die geſamte Aktivitas ins Feld zog.
46 Aktive und 30 Alte Herren eilten r den Fahnen, davon ſtarben
16 Aktive und 12 Alte Herren den Heldentod fürs Vaterland. Nach
dem Kriege ſchloß ſich die Korporation dem „Hochſchulring deutſcher
Art“ an.

Zur Petersbergkundgebung am Sonntag, den 19. Juni, teilt
uns die Deutſchnationale Volkspartei noch mit, daß nach der Frei
lichtaufführung auf der Waldwieſe unter Mitwirkung der Tänze-rinnen Käte Gieſede und Jrmgard Günther drei nationale Tänze

vorgeführt werden und zwar „Frühlingserwachen“, ein Matroſen-
tang und ein ungariſcher Tanz. Die Tänze werden von der ge
ſamten Muſik begleitet. Die Veranſtaltung auf dem Petersberg
gliedert ſich nunmehr in vier große Teile und zwar: die Kranz-
niederlegung am Denkmal in Wallwitz, die GefallenenGedächtnis
feier in der Petersbergkirche, die Kundgebung für die Befreiung
der beſetzten Gebiete an der Bismarckſäule, die Freilichtaufführung
und die Tänze auf der Waldwieſe. Jedesmal Stunde vor den
einzelnen Veranſtaltungen werden Signalhörner die in den herr-
lichen Wäldern verſtreuten Teilnehmer zuſammenrufen. Das
Thema für die Feſtrede an der Bismarckſfäule lautet: „Eine Grenze
hat Tyrannenmacht“. Und nun, nationale Einwohnerſchaft, auf
zum Petersberg am 19. Juni! Der Sonderzug fährt ab Halle
11 Uhr vormittags. Sonderzugfahrkarten und Feſtabzeichen muß
ſich ſchnell jeder in der Parteigeſchäftsſtelle, Alte Promenade 10,
holen

Rentenzahlung. Die Auszahlung der Zuſatzrenten für
Kriegshinterbliebene für den Monat Juni 1927 erfolgt in der üb
lichen Weiſe für die Buchſtaben: A-H am Dienstag, dem
14. Juni; J am Mittwoch, dem 15. Juni; R--Z am Don-
nerstag, dem 16. Juni, in der Zeit von 8 Uhr vormittags bis
12 Uhr mittags beim Jugendamt. Die Empfänger mit den An
fangsbuchſtaben A--D, S, Seh und Si erhalten das Geld in
der Kaſſe des Jugendamtes, Kl. Steinſtraße 8, III, während an
die Empfänger mit den anderen Buchſtaben im Steuererheber
immer 8 ausgezahlt wird. Für Kriegsbeſchädigte erfolgt dieAnegahlung für die Berechtigten mit den Anfangsbuchſtaben

A--K am Dienstag, dem 14. Juni, und für den Reſt am Mitt-
woch, dem 15. Juni, in der gleichen Zeit beim Fürſorgeamte.
Ausweiskarten ſind vorzulegen. Vorauszahlungen finden
nicht ſtatt.

Stadttheater. Heute, Dienstag, „Zirkuspri Mitt
woch und Sonnabend „Adieu Mimi“; Donnerstag „Der Reviſor“
Freitag „Fidelio“; Sonntag Erſtaufführung der Oper „Cardillac
von Paul Hindemith. Muſikaliſche Leitung: Generalmuſikdirektor
Erich Band; Regie: Auguſt Roesler. Es wirken mit die Damen
Clahes (die Tochter), Wels (die Dame) und die Herren Böhmer
(Cardillac), Henze (der Offizier), Schütz (der Goldhändler),
Baſſermann (der Kavalier), Brinck (Führer der Prevöte). Bühnen-
bild: Alfred Oppel. Die Handlung der Oper ſpielt im Paris des
17. Jahrhunderts.

Der erſte Konzertmeiſter des Stadttheaters, Herr Johannes
Verſteeg, iſt auch dieſes Jahr zur Mitwirkung bei den Richard
Wagner-Bühnenfeſtſpielen in Bayreuth eingeladen worden

weichende Vorſchriften, wie Berrirz, der Friſten, Beſchränkung
der Rechtsmittel uſw., ſollen der dienen.

Wie den ordentlichen Richtern, ſo ſagt das Geſetz auch den
Rechts anwälten den Kampf an. Zwar müſſen vor dem
Reichsarbeitsgericht die Parteien ſtets durch Anwälte vertreten
ſein. Auch vor dem Landesarbeitsgericht iſt dies wenigſtens grund
ſätzlich der Fall. Aber vor dem Arbeitsgericht erſter Jnſtanz in
Anwälte wie Rechtskonſulenten direkt ausge e Dafür ſind
dann aber die Organe der Arbeitgeber und Arbeitnehmerverbände,
insbeſondere der Gewerkſchaften, in erſter und zweiter i
zugelaſſen. Das Koſtenweſen iſt einfach geregelt. Vorſchüſſe
auf Gerichtskoſten und Auslagen werden nicht
erhoben. Die Gebührenſätze ſind gering. Jn vielen Fällen,
beſonders bei Vergleichen und Anerkenntniſſen, werden die Ge
bühren noch ermäßigt oder überhaupt nicht erhoben. Dir Koſten
trägt natürlich die unterliegende Partei. Doch hat der obſiegende
Teil wenigſtens in erſter Jnſtanz keinen Anſpruch auf Entſchädi
gung für t und auf Erſtattung der Koſten eines
Prozeßbevollmächtigten oder Beiſtands. Die Arbeitsgerichte werden
nicht viel einbringen, aber insbeſondere infolge der Entſchädigungen
an die Beiſitzer viel koſten. Sie ſtellen daher eine

recht erhebliche Mehrbelaſtung der Staatsfinangen
ar

Der Prozeß beginnt mit der Klageerhebung, die ſchrift
lich oder zu Protokoll erfolgen kann. Es folgt ein Güteverſuch vor
dem Vorſitzenden. Kommt hier kein Vergleich zuſtande, ſo kann der
Vorſitzende allein nur bei Anerkenntnis, Verſäumnis oder W.
trag beider Teile eine Entſcheidung fällen. Sonſt wird die
Sache vor die Kammer gebracht, die dann das Urteil ſpricht. Gegen
das Urteil erſter Jnſtanz gibt es Berufung an das Landesarbeits
gericht, aber nur wenn der Streitwert 800 Rm. überſteigt oder die
erſte Jnſtanz die Berufung wegen beſonderer Bedeutung der Sache
für zuläſſig erklärt.

Gegen die Urteile der Landesarbeitsgerichte endlich gibt es bei
Geſetzesverletzung rn Reviſion an das Reichsarbeits
gericht, wenn der Streitwert 4000 Rm. überſteigt oder wenn das
Landesarbeitsgericht ſie im Einzelfalle wegen der Bedeutung der
Sache fü ggriſſig erklärt. Die Rechtsmittel ſind alſo ſehr be
rin an beachte, daß in der Mehrzahl der Fälle die untere

nſtanz ſelbſt beſtimmt, ob ein Rechtsmittel zuläſſig ſein ſoll. Der
Schwerpunkt des ganzen Verfahrens liegt daher bei ber erſten

Jnſtanz, deren Vorſitzender kein unabhängiger Richter mehr iſt!
Für einige beſondere Angelegenheiten, die die Betriebsräte be
treffen, iſt noch ein beſonders vereinfachtes Beſchlußverfahren ge
geben. Die Arbeitsgerichtsbehörden ſind für die ihnen
Prozeſſe ausſchließlich zuſtändig, d. h. die ihnen zugewieſenen
Sachen können unter keinen Umſtänden vor den ordentlichen Ge
richten ausgetragen werden. Guläſſis iſt nur, daß in gewiſſem
beſchränktem Umfange auf Grund von Tarifverträgen oder
Privatvereinbarungen an Stelle der ſtaatlichen Arbeitsgerichts
behörden private Güte- und Schiedsinſtanzen treten, die aber nach
beſtimmten im Geſetz aufgeſtellten Normen verfahren müſſen.

Umgekehrt ſind aber die Arbeitsgerichtsbehörden grundſätzlich
auch nur für die ihnen beſonders zugewieſenen Prozeſſe zuſtändig.
Andere Rechtsſtreitigkeiten dürfen nur in ganz beſchränktem Um
fang von ihnen bearbeitet werden. Klagen auf Räumung von
Wohnungen, insbeſondere von Werkswohnungen, die der Zwangs
wirtſchaft unterliegen, können z. B. nie vor den Arbeitsgerichts
behörden erhoben werden.

Wie das neue Geſetz ſich bewähren wird, muß die Zukunft
lehren. Es kann nur gewünſcht werden, daß ſämtliche Beteiligte
ſich ſtets bewußt bleiben, daß ein Gericht keine Politik treiben darf.

eine politiſche Rechtſprechung iſt eine ſchwere m

aat. P.
Haus und Grundbeſitzerverein

Geſtern abend hielt der Verein eine geren
im oberen Saale des „Stadtſchützenhauſes“ ab, in der nach Ein
dung des zum 1. Vorſitzenden gewählten Eiſenbahnoberinſpek
tors Spott in ſein Amt in der h über die geplante
ſtädtiſche Aſche- und Müllabfuhr ge n wurde.

ach Verleſung des Ortsſtatuts und der Polizeiverordnunüber die Müllabfuhr wies der 2. Vorſitzende Fiſger an
gewiſſe Mängel in dieſen Erlaſſen hin. Wieder einmal habe der
Magiſtrat ohne Fühlungnahme mit den intereſſierten Kreiſen
der Bürgerſchaft eine wichtige Einrichtung getroffen. Anſtatt
die Sachverſtändigengruppen zur Beratung heranzuziehen, werden Beſtimmungen len die ſich als praktiſch undurchführbar

ergeben, wie dies beſonders am Inhalt des S 4 des Orisſtatuts
feſtzuſtellen iſt.

In der Diskuſſion ſtelle der Hausbeſitzer Baumüller
feſt, daß der Magiſtrat auf Grund der Jnformationsreiſe einer
beſonderen Kommiſſion, die die jabroghnielangen r
anderer Städte geprüft habe, zu dieſer L ſung in der Müllabfuhr
e g ſei. Die an ſich ſei nicht zu-beſtreiten,a käme viel auf Art der Durchführung des oſektes an.

um Schluß wurde von der Verſammlung einſtimmig S
ſtehende Entſchließung angenommen, die allen vorgebra
ten Klagen und Wünſchen gerecht werden ſoll:

Die am 18. Juni 1927 im „Stadtſchützenhauſe“ verſammel-
ten Hausbeſitzer ſind einmütig der Auffaſſung, daß die Ein
führung der ſtädtiſchen n in der vorgeſchlagenen Form
zu den ſchwerſten Bedenken Anlaß gibt, insbeſondere keine Ver
beſſerung in geſundheitlicher Hinſicht bedeutet.

Die Verſammelten können ſich dazu nicht entſchließen, dem
Hausbeſitz auf der gegebenen Grundlage den freiwilligen Anſchluß an die ſtädtiſde Müllabfuhr zu empfehlen und erwarten

und zwar erſt nach der Aufhebung der Zwangswirtſchaft
eine andere Vorlage, durch die aus nahmslos alle Abfälle in
einer den ſag e Forderungen der Neuzeit entſprechenden
Weiſe abgeführt werden, ohne daß Vermieter und Mieter auf
Grund ihres freiwilligen Anſchluſſes dauernd der Verhängung
von Polizeiſtrafen ausgeſetzt werden.

Die Verſammelten erwarten daher, ohne indeſſen
rundſätzlichen Standpunkt, wonach jede Erweiteruſchen Regiebetriebes unerwünſcht iſt, aufzugeben, eine ſo

wichtige Angelegenheit nur unter Zuziehung der Vertreter des
Hausbeſitzes geregelt werde.

Wetterbericht
Ausſichten für Mittwoch: Vielfach wolkig, ſtrichweiſe etwad

Regen, nur mäßig warm.

bereinsnachrichten
Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, Ortsgruppe Halle.

Bezirk Mitte: Mittwoch, den 15. Juni, abends 8 Uhr im „Mars-
laTo ir“, Gr. Ulrichſtraße 10, Bezirksverſammlung. Lichtbilder-
vortro g des Kam. Poche über den 8. Reichsfrontſoldatentag. Die
Ange' örigen können mitgebracht werden.

Halliſche Turnerſchaft. (Amtlich.) Das Turnen der
älteren Turner am Mittwoch fällt aus. Dafür Sonntag, den
19. Juni, Turnfahrt nach der Schönburg. Abfahrt:
7.45 Uhr ab Halle. Da“ Sonderwagen beſtellt ſind, treffen ſich
alle Turnbrüdez mit ihren Angehörigen 10 Minuten vor Abgang
P Zuges am Bahnhof. Sonntagsfahrkarten nach Leißling
öſen.

ihren
des ſtädti



Börsen und Markte
14. Juni. Die war leicht befeſtigt bei

Von Bankaktien verloren Adca 1 Proz,
d Halle Bank 2 Pr gewannen. Von Bergwerks

ten gewannen Kali gershall 3 Proz., WerſchenWeißen
verloren 5 Proz. Ammendorfer waren geſucht und ge

2 Proz. Von Maſchinenwerten gewannen Halle
en 4 Proz. (rep.), Lindner 125 Proz. Von Spezial-

7 en lagen Engelhardt 2 Proz., Kaiſerbad SchmiedebergGlauziger Zucker 6 Proz. höher. Jm Freiverkehr
as Umſatz in Bühring ſtatt.
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v R ägh. r 228 v2 7 S 65. 6h eJm Freiverkehr notierten: Bühring 15 bez., Caeſar
Loretz 11 G., Czarnowanz 38 G., Hanfimport 68 G., Portland

Saale 140 G.
Landkreditbank in Halle. Jn der geſtrigen Aufſichtsrats-

ſene wurde die Bilanz des am 31. März d. J. beendeten Ge
äftsjahres vorgelegt. Aus einem Gewinn in Höhe von

106 000 Rm. ſollen 8 (i. V. 8) Proz. Dividende verteilt werden.
15 000 Rm. ſollen zu Abſchreibungen, 1007 Rm. auf neue Rech-
nung vorgetragen werden. Die Bank zeigt eine fortſchreitende
Entwicklung. (G.-V. am 5. Juli.)

Generalverſammlung der Gottfried Lindner A.G. Nach Er
öffnung der heutigen Generalverſammlung, die über den
von uns bereits veröffentlichten Abſchluß zu beſchließen hatte, führte
Juſtizrat Mennecke aus, er habe das Gefühl gehabt, daß die
Aktionäre irregeführt worden ſeien. Jn der vorjährigen General
verſammlung ſei von Aufſichtsratsſeite mitgeteilt worden, daß ſich
die Verhältniſſe gebeſſert hätten und die ſchwere Kriſe überwunden
ei. Da ſich inzwiſchen die Konjunktur nicht verſchlechtert habe,ei es ein Widerſpruch daß nunmehr die ſag ſegeng bis in den

Januar 1927 äußerſt ehe geweſen ſein ſolle, wie im dies
igen W ausgeführt wird. Hierzu erwiderte der

nde des Aufſichtsrats, Bankherr Curt Steckner, daß die
e für das wenig befriedigende Ergebnis nicht in internen

Verhältniſſen lie und nicht in Mängeln an techniſchen Einrichtungen zu ſuden ſei. Es mußten unter dem Zwang der Ver-

hältniſſe Aufträge hereingenommen werden, die nur einen ge
ringen Verdienſt ließen. Jnzwiſchen ſind Neuerungen im Betrieb
vorgenommen worden, die ſich für das abgelaufene Geſchäftsjahr

ar noch nicht auswirken konnten, deren günſtige Auswirkungen
ch aber bereits ſeit Februar gezeigt hätten; eine merkliche Ver-

ringerung der e konnte erzielt werden. Die ein
etretene Beſſerung in der Beſchäftigung angt lediglich mit derKntomobilinduſtrie zuſammen. Dagegen hat die Reichsbahn ſeit

einiger Zeit überhaupt keinen einzigen Waggon beſtellt.
Juſtizrat Mennecke ſtellt nach dieſen Ausführungen feſt,

der Verluſt im Straßenbahnbau in das Geſchäftsjahr
1935/26 fiele, im übrigen aber genügten ihm die Ausführungen
der Verwaltung, vor allem die Feſtſtellung, daß ſie ſelbſt über
das Ergebnis außerordentlich überraſcht zeweſen ſei. General
direktor Dr. Traus bemerkte dann noch in kurzen Aus
führungen, daß die Reichsbahn ſeit längerer Zeit keinen Waggon

beſtellt habe. Erſt ſeit dem im September erfolgten Zu-
ſchluß der Waggonfabriken ſind die Ausſichten für dieſe
ie beſſer Karr ſo daß nunmehr größere Aufträge be-

Die dfabrikation in der Automobilabteilung hat
ſich bewährt und das gehalten, was man von ihr erhoffte. Hier-
auf wurden die Regularien einſtimmig genehmigt. Vorſtand und
A srat wurden entlaſtet. Nach einer Annahme einer

ungsänderung ſ der Vorſitzende die Verſammlung und
bat weiterhin um das Vertrauen der Aktionäre.

Berliner Vörſe
Berlin, 14. Juni. Die Effektenbörſe eröffnete wieder ohne

nennenswerte Veränderungen. Der Auftragseingang war ſehr
gering. Die Spekulation tätigte zunächſt ebenfalls nur aller

be

Urſ

Teinſte Umſätze. Nach der erſten Kursnotiz brachten Deckungs
käufe zum Medio eine Anregung. Die anfangs uneinheitliche und
eher leicht abgeſchwächte Haltung wurde daher von einer freund
licheren Tendenz t Deckungsbedürfnis zeigte ſich vor allem
für J. G. Farbeninduſtrie, Montanaktien und iffahrtswerte.
Jm übrigen hält man ſich zurück, da die außenpolitiſche Lage zur
Vorſicht mahnt. Viel erörtert wurde in Börſenkreiſen der bei der
Liquidationskaſſe eingegangene Antrag auf regelmäßige Ver-
e der Engagementsziffern. Man hörte vielfach zu
ſtimmende Anſichten, weil damit die poſitionstechniſche Situation
der Börſe offengelegt und eine Anpaſſung an die Einrichtung
führender ausländiſcher Aktienbörſen geſchaffen würde.

Am Geld markt war Tagesgeld mit 4325-—63 Prozent und
darunter angeboten und nicht reſtlos unterzubringen, Termingeld
aber wie bisher mit 725——83 Prozent geſucht. Warenwechſel mit
Großbankgiro etwa 536-—5 Prozent.

Jm internationalen Deviſenverkehr befeſtigte ſich die
Lira auf 87,80. Der Dollar- und Pfundkurs notierten in Berlin
ungefähr in der geſtrigen Höhe.

Leipziger Börſe

14, 6. 13. 6. 14, 6. 18. 6.Adea, 146,0 147,6 Plano Zimm. 149.0 1650Lpz. Br. 159,0 167.5 Loz. Spitzen 125 5 i
Sächs. 1569 5 169 5 o. Trieo 166,0 166 0Altenburg Landkraft 1230 1280 pa. Woſie 125.0 125,0

Caageel Juto 215 0 315.0 Limritz dteins 156.0 156.0Chema. Spinno 111.0 110.0 Liväner 80.- 75.
Zimmermann Chemn, 6. 6 AMansfelä 126.6 1238,0
Ohromo Najork 90. 87. Meerane Kammg. 57.Cröllwit- Nordd. Wolle 90. 90Dermatold 80. 92 Aittw. Baumwolle Sp. 190.0 191 5
Darteold 94. 94 Mittw. Baumw. Webd. 255.0 2653.0
Elltewerk 33.50 38, Peniger 70. 72Etzold a. Kiel 105 5 105.2 r u r uxao 112.5 112,0
Falke 120 6 120 5 Pittler 159.0 162.0Farb. Glauchan 115.0 116 0 Presto 172.0 172.0Faradit 1140 114 5 Ba0edw. Waltder 76- To.Kammg. Gautsech 1106 110.6 Riquet 148,0 160.0
Gera Jute 2700 2700 Rositz. Zucker 94. 95.Germania Chemn. ö4 54.75 Sachs Werk 116.0 116 0
Glauz Zucker 122 7 123.5 Sechneidor 114.0 112 6

eormann 12 10765 Sebönberr 144.0 144.0Halle Locker 98 98 Sebub a. Salzer 629.0 325 535 75 35 75 Sondermann celleeheeNetze 12 Grodr 158.0 168 0Hobburger Quars 202.0] 202,0 Thür. Gas 148.7 14 .0
Kirchner 127.5 124.7 Toar. Wolle 181.2 181,Köobko 1ö10 165.0 Tittel a. Kr. 174.0 175,0Köllmann 76.0 7660 Irankner 59 69.Körbisd. Zucker e Wernah. 25. 2475Landk. Kulkw. 105.0 106.0 Wotano 63.50 63.Loz. Baumwolle 266 0 256.0 Litiav M. W. 136 0 140.,0

Kar wgary 200.0 2.000
Malat. Schkeudits 168.0 1700 Prehlta A 308,0 308.0

Getreide und Produkte
Halle, 14. Juni. Weizen 300——308, ruhig; Roggen 286-—-290,

feſt; Braugerſte 258—-278, ruhig; Futtergerſte 250--255, gefragt;
Hafer 265--275, gefragt; Mais 198, ruhig; Viktorigerbſen 46—48,
ruhig; Weigzenkleie 15,50-—16,00, gefragt; Roggenkleie 16,00 bis
16,50, gefragt; Malzkeime 14,50-—-15,00, gefragt; Trockenſchnitzel
13,50-—14,00, ruhig.

Berlin, 14. Juni. Dem Markte fehlte es auch heute an ge
eigneten Anregungen. Der Konſum zeigt weiter Zurückhaltung,
beſonders da bereits eine Anhäufung von angekommenen Partien
in den Seehäfen zu beobachten ſein ſoll. Die Cifofferten für
Weizen waren im allgemeinen kaum verändert. Für Roggen war
die erſte Hand teurer als geſtern im Markte, die zweite Hand
bleibt jedoch bei geſtrigen Preisförderungen verkaufsluſtig.

Besltin, 14. Juni 1927 Für 100 Kilo 14. 6. 18. 6.ür 1000 Kilo 14. 6. 3. 6. Weizenmwehl 37. 50 89. 50 376. 0 89. 50
eizen, märk. 8065.0 908. 0 305.0-- 803. o Roggenmehl 36.00 88. 0086. 00

do. uli 803.5 802,5 etzenkleie 1, 25 165.50do. Sept. 278,5 276, Roggenkleie 18.00 18. 35
do. Okt. 277,6 277.0 aps. 1000 Kil 7dioggen; märt. 280.0 282. o 23832.0 a S
do. i 267.5 267.7 42.00 66. Odd. Sept. 388.5 7. 238. 0 Speiſeerbſen 87.00 80, 00 47. 00 80. 00
do. Okt. 289,0 334. 6--288.0 9utt 23.00--23. 00 22. 00 23.00

Sommergerſte 341.0- 375.0241.9 26.0 Veluſchten 20 002, 00 22 00
Wintergerſte 2 s Ackerdohnen 21.00--28. 021,00 23. (0
Hafer, märt. 354.0- 260.0254. 0- 260.0 Wicken 23.00 24. 50 00 24.50

do. 268.0 240.0 Lupinen, blau 10.00--16.(0 14. 75- 165. 75do 210.0 209.0 do. 16. 00 18. 00 16. (0 17.60do. Okt. 208.0 Seradella, neue 2Mats loto Berl. 198.0--109 4. 0194. 196. 0 Rapstuchen 15.60-- 16. 10 15, 60 16.10
do. wgofr. Hbg. 2 s Leintuchen 30.60 20. B020. 60 20. 80
Kartoffeln, 7 Trockenſchnitzel 12.90 13. 40) 13. 90 18. 40geide, 1 Ztr. 7 65.00 65. 60 J 19.50 20. 00 19. 60--20.00

weiße, 1 Ztr. 8,60 4.0 Kartoffelflocken 2
Magdeburg, 14. Juni. Weizen 14,50--14,75, ruhig; Rogge

14,10--14,20, feſt; Sommergerſte 13,00--18,50, ſtetig; Winter
gerſte Hafer 18,50-—18,65, feſt; Mais 9,70--6,80, ruhig;
Viktorigerbſen 22——25, ſtetig (alles 50 Kilogramm netto frei
Magdeburg oder benachbarter Station bei Ladungen von

300 Zentnern); Weizenmehl 41,25--41,75, ruhig (feinſtes über
Notiz); Roggenmehl 88,50-—8925, behauptet (feinſtes über Notiz,
100 Kilogramm einſchl. Sack); Weizenkleie 7,75-—8,00, ruhig
Roggenkleie 8,25—8,50, behauptet (50 Kilogramm ab Verlade-
ſtation).

Zucher.
Magdeburg, 14. Juni. Prompte Lieferung: 31,50; Juni

32,25. Tendenz: ſchwächer. Terminpreiſe inkluſive Sack: Juni
15,70—15,50; Juli 15,80 15,20; Auguſt 15,30 15,20; September
15,20—15,10; Oktober 14,80--14,70; November 14,60-—-14,50; De-
zember 14,60--14,50; Oktober- Dezember 14,70-—-14,60; Januar-
März 14,80--14,70; Mai 15,00-—-14,90. Tendenz: feſt.

Butter
Berlin, 14. Juni. I. Qualität 158, II. Qualität 143, ab-

fallende Qualität 129. Tendenz: ruhig.

Eigene Funkmeldung, Borliner Börso vom 14. Juni 1927.
bedeutet exkl. Dividende.)

Ohne Gewähr für Hörtfehler,

14. 6. 8. 6 14. 6. 18. 6. 14 6. 13. 6 14. 6. 13. 6. 14. 6. 18. 6 14. 6. 165. 6. 14. 6. 13. 6
blösungsesehuld I o 304.0 Dresäner Bank 162.0 1683.0 Calmon Asgb. 66. 55. 25 Freund Masch. 111.0 113.0 Lahmeyer 171.7 173.5 Poppe- Wirth 90.75 91.26 Telefon Berl. 81. 81.4 do. 804.5 Gothaer Grundered. 197.2 1097.2 0 Br. 209.0 209.0 Friedrichshall 160.0 160.0 Laurahütte 72.25 72.60 Prestowerke 170.0 172.0 Thale Eisen

v w 17.87 17.70 Halle Bankverein 142.0 143.0 Charl. Wasser 1656.0 154.6 Leipz. Landk. 105.0 106.0 Thörl Oel 106.0 106.2
Dtseh. utzg. 10.12 10.50 Mitt. Oreditbank 204.7 205.2 do. Heyden 125.0 T20.0 do. Gub »Eoonh. Braun Riein. Braun 2578 206.0 90- Gae Leipz. 160.0 140.76 Anhbalter Ro 10.26Oesterr. Credit v. 9. do. Ge 95. 94. Germania 217.7 216.0 e bo 108.5] 110.0 do. Kiextr. 1666 106.2 Leonh. Tietz 169.0 162.0B. Gold Welter 2 101.9 101.9 Reichsbank 168.2 168.0 Chemn. 100.0 109.2 Ges. t. el. Unt. 220.2 226.5 Lindes 167.2 168.6 Stahl 1903.0 1048 Tittel-Kräger 180.0 172.0

65 Deutseher Zucker 17.25 17.16 t 215.7 218.0 Concord. Spinn. 149 7 149.0 Goldschmidt 128.2] 129.0 Lingel Schuh 88. 88. do. Kali 156.0 1656.0 Triptis A. G. 89.25 89.25Tabeh. i o n c Sonti Gaout. izs.6 126.0 Görl. Vaggon e. |1206 1200ultheis 89 .0 390.0 7 v 71.50 o. 107.7 108.0
105 Prv. Sachs. Id. G. 4 Dessauer Gas 198.7 200.0 Ronitz Brauo. »DVer. eh. Charl. 170.0 10.0do. 1o1.0 101.0 Accumulator 167.0 169.0 Dtseh.-Atl. T. 106.2 106.7 Hackethal Dr. 96.25 98.50 n Gas 1os. o 102.0 o. Zuexer 92.50 do. ch. Zeitz SLLh
55 do. ld. Ro 8.82 8.26 Adler Portl. 165.0 164.7 do. Luxemb. Halle 173.0 176.0 Berg- 118.0 134.5 extorth x ioi do. Dt. Niek. 167.0 Ws 8.2 68.18 Adler Opph. 148.5 148.5 do. Nled. Tel. 12. 11.76 Hamb. el. W. 168.7 164.8 AMagirus 69.75 69. Retgew rer r o. Go 140.0 740.0
59 12-18 8.00 8 Audälerhütte 123 129.0 Erdöl 142.5 144.2 Hammersen 169.0 172.0 Manneam. Rohr 178.5 u do. Jute B. 92.50 93.82 Gold-Rogt. 1-8 100.0 100.0 Adlerwerkoe 128.2 129.6 do. Gubet. 118.0 j 119.0 Hann. Maseh. 120.0 119.6 128.0 do. Mark. T. 18.50 78.6082 do. 46 101.5 101.5 Alexanderw. 68.76 69. do. Jute 164.6 149.0 Harb. Phönix 102.0 105.0 Marie eons. 67. 64 erk 116.0 117.0 do. Sechuh 73.50 78.62
5 do. 1-2 84.50 A. E. G. 178.2 175.1 do. Kabel 102.0 104.7 Harbg. Eisen 128.0 130.0 Marienbütte 77.25 75. Sache. Gub do. Stahlw. 140.2 142.065 Thür. Kirch. Rogg. Algen Portl. 239.0 288.0 Kall 140.5 138.0 Harkort Berg Mark Portl. do. F. Vogel T 106.2 106.06 Zuokerkredit Ammendork. 240.5 243.5 do. Linol. Harpener Bg. 193.5 1096.5 Baum 125.7 129.0 do. Th. 206.0 204.7 Vogtl. 100.2 101.ho-Guano 97. 96. do. Maseh. 91. 93.60 Hartmann 37.75 37. do. Buekau 169.0 149.8 211.0 213.7 Spitzen N.4442 Oesterr. St. 1 25.37 26.37 KLohlen do. Werke Heine Co. 70.12 70.76 o. 14. 25 14.25 Sangerh. M. 146.6 146.0 do. g6. 124 do. Goldrte. 28. Annener Guß do. Wolle 66. 66. 12 Held Franke 105.0 106.5 Mech. en 800.0 302.0 Sarotti 43 189.0 Voigt Haffner 181.3 188.0
42 do. Kronenr. 1.62 Aschaffenburg 187.0 187.5 Dt. Rieenhädl. 99. 91. Hemmoor P. 231.0 280.0 do. Sorau 225.0 226.0 Saxonis 40.0 146.0 en13.50 13.50 Augeb.-Nrad. 140.2 141.7 Dippe 85. 35. Hirseh. Kupt. 120.0 121.0 o. Zittau 186.0 158.0 Scheidemann 27.50 27. 25

31.12 21.12 Domnitaseh 121.7 181.0 Hösech Eisen 171.1 174.0 S 60. 62. 224.0 224.0 Wanderer 2868.0 22318. 18.12 202.7 204.65 Donn 116.0 116.7 Hohenlohe 21.62 21.87 Neltheu To 309.50 (0. Schles. Bg. 189.0 135.7 Warstein Gr. 163.0 162
13.76 Balcke Masch 115.2 115.2 Döring- Lehr 70. HEolzmann 180.0 184.0 Merkur Wolle 170.0 171.5 do. al. 151.0 163.0 Wasser 133.0 7
24.60 24.62 Baroper Wals 146.0 146.0 Darkoppwerko 809.76 AKumb. UMasgeh. 43.25 (2.25 140.2 143.0 do. E. B 178.0 179.0 Wernehausen 23. 23.36.62 t A. G. 101.7 108.0 rn Nob. 138.7 138.0 Rutschr. Porz. 66. 672. Mir Genest 150.5 148.2 do. Leinen 9 l. Werseh. Wels. 7 c 70
26.70 36.70 Bautzn. Tuch 76. T. L. Hutschenr. 144.0 144.5 Motor Deuts 67. 66. do. Portl. 190.0 190.0 Wesgel Porr. 60. c1.90 Bayr. Cellul 75.-- 77 Eokert Uaseh. 63.50 Udilbeim B. 157.0 168.0 o. Text .0] 120.0 Werte 168.541.10 42. o. Spiegel. 66.25 Egestorft Sals 122.6 126.0 Iee 261.0 266.0 H. Schneider 112.0 112.5 Werit. t 96.50M. 76 268.50 I. P. Bem 480.0 420.0 Ellenbg. Latt. Sadel Vo. 138.6 136.0 Nat. Automob. I12.0] 114.7 Sehu 4229.5 528.2 do. Eisen 75 796.25 Bendix Holz 52.12 653.60 Eintracht Br. 176.7 177.0 Jan 113.5 113.2 Niederl. Kohle 180.2 180.9 Sehuekert E. 174.0 175.5 o. Kupfer 74.76 1858
71. 71.- Berg Ryveking 86.75 86.50 Eisenb. Verk 129.0 180.0 Nordd. Eis 179.0 179.0 Sechults jun. 100.0 100.0 168.07.80 17.87 Berger Tiefb. 279.0 282.0 ERlektra Dresd. 190.0 192.0 Kahla Porz. 109.0 118.0 o. Steing. 180.7 189.7Seſdel- Naumann 88.256 88.60 Wineimshüätte 150.086.50 86.50 un E. 1777 17.5 E. Lieterung t 168.5 170.0 Kahibaum äo. Wolle 191.5 101.0 geg. So 60. 60.50 Wilke Dam 155.0 e
1326.2 137.5 Berl. Qub. H. 337.7 339.6 Licht Kr. 191.2] 196.0 Kali Asceherel. 166.0 169.7 Siewens 171.0 170.0 er M u2225 210.0 do. Holze. 99. 100.0 Kiitewerke 34.265 36. Karlsr. Maseh. 82.75 32.--Overbedart 24.75 965.50 Siemens Haisko 255.0 288.0 Witten Gub 60.60 59
200.0 207.7 do. Karlsr. 1 107.2 109.2 134.0 180.0 Karstadt 149.0 150.0 Oberseh. Koks 56.13] 06.25 Stadtberghb. 40. Wolk AMageh. 68.
js6.6 in. Masch 126. 124.0 Ernemann Euer Foder ren 127.0 125.9 Seastart eh. e Wotanwerko 871is. 78. Berthold Uess. 118.0 117.0 Eechweller Bg. 140.0 1409.0 K. Kustner Ocnabr. Kupk. Stett. Oham. 106.0 108.0 Wurr. Kunet
146.8 146.8 Bochum Gus Exrcelsior Vahr. 118.0 119.6 Klöcknerw 157.1 169.0 Oo. 81. 63. Telty Nxgeh, 160.2 172.0170 o 172.0 Gebr. Böhler Köln Neuess. 170.0 172.6 Peters Union 114.0 112.0 Stöhr Kamm. 155.2 158.5 t i67.2 167.0146.0 147.2 Braun Briſ. 184.0] 187.0 Faber Bloeistitt 89.50 87.75 Köiner Gas 116.0 116.0 Phönix Be 125.6 126.6 Stoewer Nah 74.87 76. 75 Zollstofk. Vor No.
2365.2 237.2 Brnschw. Kohle 316.0 320.0 Pahlderg-List 130.8 130.8 Königsb. 61.25 61.50 do. Bra 105.0 105.0 Stolderg Zink 218.0 220.0 do, Wald171.5 17e.2 do. Juto 165.5 164.0 Falxenst. Gard. 118.0 120.0 Körbied. Zek. plauener Gard 123.0] 123.0 Stralsund. Sp. 266.0 287.0 Zwickauer M.
226.0 229.0 Buderus Fis. 111.5 110.6 J. G. Farbenind. 2765.7 276.0 Gebr. Körting 100.1 101.8 do. Phees 80. 79.87 191162.0 168.5 Busch Opt. Felämuhlo »22.2 206. o Körting Kiex. 2210) 122.0 Pogo 125.5 122.2 Tuex, Gonraä 121.0 121.0 Dt. Ostatriks u110.2 110.0 Busch Wagg. 105.0 103.2 Pelten-Guille 133.2 136.0 Kronprinz U. 124.0 126.0 poß 146.5 144.6 Tatfeiglas 130.0 188.6 Neu Cuinea 99,b0
169 160.6 Byk Quldeo 94. 95. 26 Fraust. Zucker 167.56 168.0 Kythauser 79. 75. Ponge Spian. 63. 65. Teichgräber Otavi Uinen 25.60 86.

Metalle
Berliner Nctierungen. Preise ab Lager in Deutschland für 100 Kkllo

Elektrolyt- 14 6 13. 6. Or. H-Alum. 14. 6, 18. 6kupfer 123.,75 122.75 i. Walzdrahi
Orig.-Hötten- od. Drahtb.)Roh2zin 99 214 214im r Verk. e 7 Reinnickel (88Reme t. -Plar- bis 99 90) 340-860340--880

ten-zink 563.50-64.60.63, 50--6460 Antimon (R. 100-106 100-306
Orig.-Hütten- Silber i. Barr.,Alumin. in ca. 900 einLB., W. o. Dr. 210 210 für 3 kg 79.00--8.ko0 79. 00-80. 00

Vieh.

Halle a. S. ür 650 kg Fleiſchgewicht

13. Juni. L n. r. Gefrier-Gatt ung schſter Preis niedrigſter Preis häufigſter Preis Fleiſch

Ochſen J e 100 50 96 60en 7 13 7 3Sangrinder J 9 95 90 90Maſttälber ws 2Jnugkälber 1t0 85 105 7Lämmer u. Maſthammel 110 105 105chafe e e e 100 60 96Schweine 82 72 80Schweine, rumäniſche S S
Amerikanisehe Börvenherichte

(Funkdienst)
New Vork 13. 6. II. 6 Oslo (100 Kr.) 25.89 225.85

äglickes Geld 45 9 44 90 Kopenhagen (100Kr.) 26.74 26.79
vondon (Cable Trsf.) 4.86. 42 85 rag (100 Kr.) 2.96/, 2.96(60 Tage) 481,36 481 Wien (100 Kr) 14.07 14.07
Paris (100 Fres.) 8.91.66 6.91 Budapest (IC0 Kr.) 17.485 17.48
Brüssel (100 Free.) 13.89 Belgrad 176 176Rom (100 Tire) 6.81 Athen es 1.85Madrid (100 Peseta) 17.20 17.29 Japan 46.40 46.40ßern 100 Fres. 19.28, 19.28 Buenos Aires 42,47 (42.49
Amsterdam (I060 VI.) 40,00 d 40.06 Rio de Janeiro 11.83 11.88
Stockholm (100 Kr.) 26,79 36.78 Berlin 23.69 238.69
Silver, ausländisehes 67, Talg, „Extra“ loko 7.60 7.60Kaftee, Sant. Nr.4 Ioko 2 o Baumwollaaatöl, loko 9.10 9.15

Rio Nr. 7 3 u 2,23 9.7Juli 8 Kkugust 9.465 9.60September S a Petrélenm i Cascs 16.16 16.10
Dezember i Tanns 1276 12.78Januar s Stand white 1.22 1.22März Pennsylv.-Rohöl 2.60--2. 90 2.60 3.90Bauwwolle, loko 16.60 17.06 Zueker, Zentrif.

v Mai JulJali 16 34 16.62 SsoeptemberAugust 16.40 16.92 DezemberSept. 16 68 17.10 JauuarOktober 16.08 17.16 Kautsechuk, ürst, loko 87.75 88.86

u h 5 173 e smo 777ezem ber 7.40 .25 61.7 Januar is 90 17.48 8avannah- Torpentin 58.60 68.84
Baumwollzutuhren. New Orleans Baumwolle,Atl. u. Golfhäfen 9000 6000 loko 16.20 16 75kloktr.-Kupfer, loko Weizea, Red- WinterJan. März z neue Ernte, loko 168. 146.84Zinn, loko e Hard-Winter. loko 168.18 1632 86
Blei S Nais, loko 108 25 104,76Link Nehl, wheat elar 7.00--7. 36 7.00 7. 35Zieen Getreidefracht nachgeeoemer England 20--28 h 2.0-2. 3 h
Seumalsz pr. Western 13.60 13.865 n. d. Kontinent 10--11 ets. 10-11 ets

Chicago 13. 6. I. 6. j ehmals per Sept. 18.06 12.92Weizen per Juli 146.50 144, 36 v m öikeder 18.17 168.03
v „Septemberl44.-- 142,0 Kippen Juli 12.465 18.87Dezember v t pt. 12.70 12.60alio Juli 96.76 98, 86 Dezembern 7 September. 968—- vpeek, 1260 IDerember doehweine, leichteUaker Tu 47.60 (7.25 niedrigster Preis 8.65 866

September 47. (46.80 höchster Preis 9,60 946Dezember sehwere. niedr. Preis 8.60 8.60
Roggen Juli 116,60 115.50 v höchst. Preis 9.06 9,-Septemberl04.25 1083. sohwerinezutuhren

Dezember in Chicago ab 000 5 000Seohmals Juli 12,82 18.60 im Westen 77 000 25 o 0
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SFveiwild
Es ſoll alles eitel Glück und Wonne ſein und immer ſo

kommen, wie man es ſich denkt. Gewiß, das iſt ſchön und regt die
Phantafie ſo ein wenig an. Jm Leben iſt das aber ganz anders,
und darum kann dem Leſer es nicht erſpart werden, auch von
Tränen und Kummer zu hören.

Zacharias Holzmeier hat Kummer gehabt, ſogar großen
Kummer, und davon ſoll jetzt berichtet werden.

Zacharias Holzmeier ſtammte, wußte kein Menſch. Er
war einfach da. Plötzlich war er in der Gegend aufgetaucht. Jm
nagelneuen Jagdanzug, Lodenhütchen mit Raſierpinſel alias
Gamsbart, knallgelben Jagdſchuhen und gleichfarbigen Gamaſchen,
mit einer ſehr teueren Ejektorflinte und erſtklaſſigem Jagdglas aus
gerüſtet und in Begleitung eines ſehr feinen Dämchens in Seiden-
ſtrümpfen und recht kurzem Röckchen, hatte er in den Wäldern von
Fridolins Nachbarrevier ſeinen Einzug gehalten. Denn er, der in
der nicht weit entfernen Stadt ebenſo plötzlich aufgetreten war und
dort ein feines Leben führte, war der Pächter jenes Nachbarreviers
geworden. Er hielt ſich eigens zu dieſem Zweck einen Chauffeur,
der ihn in ſeinem großen geſchloſſenen Wagen, meiſt in Begleitung
ſeiner Hausdame, wie er jenes Dämchen ſeinen Freunden vorſtellte,
zu Holze ſtänkern mußte. Die Jagd hatte er gepachtet, weil das
nun einmal nach ſeinen Begriffen zum vornehmen Ton gehörte.
Vom Weidwerk verſtand er aber nichts. Auch in der Kunſt des
Schießens war er nicht bewandert. Eine Kugelbüchſe wäre etwas
Unmögliches für ihn geweſen, und mit der Schrotflinte ſchoß er auch
meiſtens daneben. Jm übrigen lebte er ein gutes Leben, trank viel
Wein und war dort zu finden, wo es luſtig herging. Er war weit
über fünfzig Jahre alt, klein, dick und fett, mit ſ mmigem Geſicht
und einer großen Glatze. Kinn und Backen trug er glatt raſiert,
nur unter der Naſe ſaß ein kleines graues Stoppelbärtchen. Aus
ſeinen verkniffenen Schweinsäuglein blickte er ſcheu und unſtet
umher. Jemand in die Augen zu blicken, vermochte er nicht.

Der frühere Pächter ſeiner jetzigen Jagd war der Gutsverwalter
Kurt Kühn geweſen. Bei der Neuverpachtung hatte Holzmeier aber
den bisherigen Revierinhaber überboten. Dieſer hatte ſtillſchweigend
und ergrimmt mit anſehen müſſen, daß ſeine ſchöne Jagd nun in
den Beſitz eines Schießers und Schinders übergegangen war, und er
war glücklich darüber geweſen, daß es ihm ſein Freund Fridolin von
Korfſtätt ermöglicht hatte, in ſeinem Revier zu weidwerken. Bis
die Geſchichte mit der Muttergeis in der Drahtſchlinge geſchehen war
und Kühn der Jagdſchein entzogen wurde.

Eines ſchönes Tages ratterte die Holzmeierſche Limouſine über
die Landſtraße, den Bergen zu. Zacharias Holzmeier wollte ſein

vier wieder beglücken. Er hatte einmal irgend etwas von
gen gehört. Ein richtiggehender Jäger müſſe auch in der ſtillen

Zeit draußen in ſeinen Gefilden ſein. Darauf ſtützte er ſich, wenn
man ihn fragte, was er denn jetzt, da doch faſt alles Wild Schon
eit habe, in den Bergen wolle. Was er eigentlich ſchoß, wußte kein

nſch. Denn wenn er draußen war, knallte es hier und knallte
es dort. Manchmal waren es faſt Kanonaden, die er losließ.

Neben ihm, in Pelzmäntel gehüllt, lag bequem in die Polſter
rückgelehnt, Fräulein Mieze Knoſpe, ſeine Hausdame und intime

Freundin. Samuel Brückenkopf hatte ſie irgendwo entdeckt, und da
ihm das ſchöne Mädel gefiel, hatte er die ſich nicht lange Sträubende
aus einem unſcheinbaren Warenhausdaſein zu ſich in ſein elegantes,
üppiges Leben erhoben. Der äußere Glanz und Schein und das
faule Schwelgerleben gefielen Mieze Knoſpe ganz vorzüglich; der
Menſch Zacharias Holzmeier ſagte ihr weniger zu; aber ſie nahm
das als wohlweislich berechnende Kreatur mit in den Kauf. Er
war ja nicht immer bei ihr und konnte darum nicht alles ſehen.

Wenn Samuel ſich eiferſüchtig zeigte, ſchloß ſie ihm den
ſchiefen Mund mit einem Kuß, tätſchelte ſeine erſchlafften Wangen
und das glattraſierte Kinn ein Weilchen und Zacharias war
dann wieder beruhigt. Das Mädel, das etwa zwanzig Jahre zählen
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mochte, koſtete ihm eine Unſumme Geld, aber Holzmeier hatte es
ja, und für ſein Vergnügen tat er ſchon etwas.

Das Auto ſauſte durch das Dorf und bog dann in einen Feld
weg ein. Mit verminderter Geſchwindigkeit ſtieg es allmählich berg
an, fuhr durch Buchenbeflände und Tannenſchonungen und hielt
endlich an einem Kahlſchlage. Der Chauffeur ſprang eilig von
ſeinem Sitz und öffnete den Schlag. Etwas ſchwerfällig ſchälte ſich
der beleibte Holzmeier aus den Decken und Pelzen. Jhm folgte
das Fräulein, das unruhig neben dem Wagen auf und abtrippelte.
Holzmeier hing ſich die Doppelflinte um und gab den Führer An

weiſungen. J„Alſo, in einer Stunde bin ich wieder hier“, ſagte er zu dem
Mädchen. „Jch will nur mal ſehen, ob ich nicht den Fuchs da oben
in der Sandkuhlle ſchießen kann. Wenn du inzwiſchen ein bißchen
durch die Gegend juckſen willſt, Miezchen, kannſte es machen, nur
wieder pünktlich hier ſein. Servus, Kleine.

Sie ſah dem Davongehenden mit einem gelangweilten Geſicht
nach. Dieſe Fahrten in die Berge ſagten ihr nicht zu. Sie wußte
nie, was ſie mit der Zeit, da ſie warten mußten, anfangen ſollte.
Jm Anfang hatte ſie mit dem Chauffeur geflirtet, das war ihr
aber auf die Dauer auch überdrüſſig geworden. Der Mann war ihr
zu langweilig und wußte auch nichts zu ſagen. Ja, wenn man
noch ein ſchönes Abenteuer erleben könnte!

„Fahren Sie ins Dorf, Auguſt“, ſagte ſie zu dem Wagen-
lenker. „Jch gehe inzwiſchen ein wenig hier ſpazieren. Aber
kommen Sie pünktlich zurück!“

„Sehr wohl!“ nickte der Chauffeur und ſetzte den Wagen in
Bewegung.

Sie wußte ſelbſt nicht, was ſie wollte. Sie war nur einer
Laune gefolgt und kam ſich dabei recht romantiſch vor, als ſie her
nach einen ſchmalen Pfad bergan ſtieg. Der Weg war trocken,
und der kaum fingerhohe Schnee genierten ſie nicht. Sie tappte
daher in ihren leichten Schühchen langſam über Steine und Baum-
wurzeln weiter. Nach einer Weile kam ſie zu einem Kiefern-
beſtand. Es kam ſie die Luſt an, einmal durch die düſteren Hallen
eines ſolchen Waldes, die ſie noch niemals in ihrem Leben geſehen
hatte, zu ſchreiten. Sie überlegte ein Weilchen und dachte dabei an
ihre Seidenſtrümpfe und feinen Schuhe. Dann ſetzte ſie aber
tapfer den Fuß an und bog in den Beſtand ein. Sie ſank ein
wenig in den weichen Boden der aufgeſchichteten Nadeln ein. Aber
ſie achtete nicht darauf. Er war in ihr ein eigenartiges Gefühl
aufgekommen. Etwas wie Troſtloſigkeit über ihr lockeres Leben.
Der neuartige Eindruck, den der Wald auf ſie machte, ſtimmte ſie
ſentimental. Die Macht und die Wunder des Waldes wirkten in
ihrer oberflächlichen Seele. Denn es iſt etwas Geheimnisvolles um
den Wald. Er ſchlägt alle in ſeinen Bann, Gute und Böſe, mehr
oder minder. Selbſt der verkommendſte Menſch fühlt in der Stille
des Waldes anders als da draußen im Getriebe des Verkehrs.
Selbſt eine Mieze Knoſpe, in allen Lüſten und Schlem-
mereien der Großſtadt bewandert, die ſich für ein Wohlleben ſozu-
ſagen verkauft hatte und ein entwürdigendes, verächtliches Leben
führte, wurde von der ſtillen, aber eindringlichen Sprache des
Waldes auf andere Gedanken gebracht. Sie lehnte ſich an eine
dicke Kiefer und ſann und ſah mit großen Augen um ſich herum.
Und dann meinte ſie mit einem Male, daß ſie doch im Grunde ihrer
Seele ein recht guter Menſch ſei, weil ſie ſoviel Rührung ankam, die
ſie gar nicht gewohnt war. Darüber zerdrückte ſie eine Träne im
Auge.

Als ſie weiterging, fiel ihr auf, daß es doch recht beſchwerlich ſei,
zwiſchen dieſen alten Bäumen zu gehen, und ſie ſehnte ſich wieder
zurück auf die gepflaſterten Straßen der Stadt. Sie ſank manch-
mal bis über die Knöchel in den weichen Untergrund, dann ſiol-
perte ſie über herabgefallene Zweige und Aeſte, und manchmal
ſchlug ihr der Fuß um. Zweige kamen ihr ins Geſicht und Kiefern-



ſchließur

Jugend

J Dieſes krümmte ſich zuſammen, ruhig atmend, wie In
mUnd während der Häuptling T zu meiner Hütte e

erzählte er, wie das Orakel ohne de ideſſen Zuſammenſetzung nur der t e un des S kenne,
noch in derſelben Nacht ſterben würde. Jmmer vor vor wichtigen Ereig-
niſſen werde eine Jungfrau von den zum Orakel auser
wählt, und dadurch ſei es lich, den Rat der Vorfahren einzu
Sei Kein wichtiger Entſ werde ohne dieſen Rat gefällt.

Als ich allein in meiner Hütte
r die Warnung des Oragkels in den Ohren: „Hüte dich vor

atool“Wie konnte dieſes Mädchen wiſſen, daß ich einen Träger vie

Namens hatte, da ich ja erſt ſeit einer Stunde im Dorfe war
meine Träger erſt gegen Mitternacht eintreffen konnten

„Zufall!“ ſagte ich mir, aber gleich daneben war eine andere
Stimme: „Zufall??“

Denn wahrlich, wenn mir jemand übelſinnen konnte, ſo wares Latoo, den ich einſt erwiſchte, wie er meinem Papagei, fröhlich
grinſend, eine Schwangzfeder ausriß. Dies hatte mich derart in Wui
gebracht, daß ich ihm eine ſchallende Ohrfeige verabreichte und ihn
mit einem Fußtritt zur Hütte hinausbeförderte. Ob er mir nun dies
nachtrug und ſich auf r Art rächen wolle

Latoo war kein Fidſch r ein Eingeborener der
Salomoinſeln, viel al Fidſchianer und im r ein
richtiger Menſchenfreſſer. Sein Ausdruck hatte mir
n n wer war ſo ſtark gebaut, daß er mir als Träger will

men
Die Fidſchianer hatten ihn gleich von Anfang an gicht leiden

mögen, und mein Diener ſagte mir am erſten Abend: „He no good;
bad eye, J no like him.“

Schritte weckten mich aus dieſen Gedanken, und als ich mich
umdrehte, ſtand hinter mir Latoo. Grinſend zeigte er ſeine
ſcharfen Raubtierzähne leuchteten weiß aus dem ſchwarzen Geſichee
lauerte etwas Hinterliſtiges, BarbariſchesZwei Tage waren vergangen, und die dritte Nacht kam heran

ſchwül und unheilſchwanger. Je dunkler es ward, deſto bedenk
licher r mir, was ich ſoeben geſehen Von einem Spaziergange

end, war mir ein eigenartiges Geräuſch aufgefallen, das
aus einem dichten Gebüſch zu kommen ſchien. Leiſe näher tretend,
ſah ich Latoo, am Boden kauernd und ſorgſam an einem Stein
ein Meſſer wetzend. Von Zeit zu Zeit fuhr er prüfend mit dem

umen über die Schneide und nickte befriedigend mit dem Kopfe.
Um ſeine wulſtigen Lippen zuckte ein barbariſches Lachen, und ſeine
ſcharfen Raubtirzähne leuchteten weiß aus dem ſchwarzen Geſichte.

Mir graute vor dieſem Menſchen, und Unheil ahnend ſchritt
ich eiligſt meiner Hütte zu. Doch kaum hakte ich dieſe betreten, da
fuhr ich erſchreckt zuſammen, denn eindringlich und warnend tönte

von neuem der Schrei des Orakels in meinen Ohren: „Hüte dich
vor Latool“

Es war mir um ſo unheimlicher, da ich wußte, daß die Ein
wohner des Dorfes zu einem Feſte gegangen, und außer mir nur
ein paar ganz alte Leute zurückgeblieben waren. Jetzt fiel m auch
ein, wie Latoo meine übrigen Träger am Vormittag überredet
hatte, ebenfalls an dem Feſte teilzunehmen, und wie er am Nach
mittag noch einmal zu mir gekommen war, um mir zu ſagen, daß
De auch er ins Nachbardorf zum Feſte gehe. Wie es ſich nun

zeigte, war er wahrſcheinlich am Abend wieder zurückgeſchlichene hatte ſich hinter dem Buſch auf die Lauer gelegt.

Nur mein treuer Diener war bei mir geblieben. Er ſaß am
Feuer und braute Tee. Dann wandte er ſich plötzlich um und
ſagte, meine Cedanken erratend: „Herr, Latoo iſt gefährlich. Ich
habe ihn beobachtet, er ſinnt Böſes. Wir müſſen heute nacht wachen.“

Und damit löſchte er das Feuer und ſetzte ſich in der Ecke beim
Eingange nieder.

Draußen ſchien der Mond; da wir im Dunkeln ſaßen, konnten
wir deutlich ſehen, was ſich vor der Hütte ereignete

Das war eine bange Nacht. Langſam, langſam ſchlichen die
Minuten vorüber; Stunden vergingen nichts rührte ſich. Meine
Augen ſchmerzten vom Starren nach dem Eingange. Der Diener
war eingeſchlafen, wie ich aus ſeinen tiefen Atemzügen hörte man
konnte es ihm nicht übelnehmen, denn auch ich war todmüde nach
dem anſtrengenden Marſch, und kämpfte
mit dem SchlafeEinige Stunden ſpäter erwachte ich plötzlich zum u

kämpfte verzweifelt

mit dem Gefühl, daß etwas geſchehen ſei. Und wirklich,
jetzt vernahm ich ein leiſes Geräuſch vor der Hütte.

Aha, er kommt, dachte ich und griff nach einer ſchweren
Fidſchianerkeule, denn eine andere Waffe hatte ich nicht.

Wieder hörte ich das Geräuſch diesmal näher und
er c ich n r Kopf, der ſich P n e 7Schwe Meſſe 1r ein dunkler Körper folgte Jetzt verſchwand beides
im Dunkel der Hütte.

Nur zwei grünlich ſ rnde Punkte die Augen einesRaubtiers näherten ſchleichend der Sielle, wo ich lag
Grauſen packte mich, Grauſen, das nur derjenige nachfühlen

kann, der ſelber ſchon, des Nachts im Dſchungelk, die denAugen eines ſprungbereiten Panthers auf ſich ruhen fü

Der Mond warf durch irgendeinen Spalt im Dach einen
Streifen Licht quer über den Boden. Der dunkle Körper, der ſich
i ganz deutlich vom helleren Eingange abhob, ſtutzte einen Augen
i. un 5906 R ber ſauge iten lautlos über den li
u ſah ich das grauſige Meſſer funkeln, diesmal aber in

der Hand des Ungeheuers

Jch bemühte mich r ruhig e 7 e den äßig weiter
zu atmen, obwohl mein Herz unterdem gleichgültigen Aeußern er wenn alle m meine Muskeln.

Die Augen hielt ich beinahe geſchloſſen, um mein Wachſein nicht zu
verraten, und das rechte Knie hatte ich, bereit zum Stoße, eng an
den Körper gezogen.

Noch zwei Schritte noch einen Schritt
Beſtie an meiner Seite. Langſam hob ſich
graufigen MeſſerDa ſauſte mein Fuß mit voller Kraft durch die Luft und traf

den Körper in die d. Er Kappte zuſammen wie ein
Meſſer und wälzte fich am Mit einem Satze hatte ich den
Kerl gepackt, und mein Diener, der durch den Lärm aufgewacht war,
half mir ihn feſtbinden.

Dann war meine Kraft zu Ende.

Ein unbekanntes Meiſterwerk J Caſpar David Friedrich.
C. D. Friedrich der S e Malerder Romantik, wird echt etzt mehr beachtet, und ſo
findet man e an rerſteaten Ste Werte die uns ſeine Größe
eindringlicher vor r Ein ſolches Bild wird von Dr. Eberlein
im neueſten Heft des „Cicerone“ veröffentlicht. Es handelt ſichP ein im Wiener Privatbeſitz per Gemälde „Der alte

war dieder rege mit dem

um“, das die geheimnisvolle Jnnigkeit von FriedrichsFaturbeſeelung bart. Das Motiv weiſt in die Heimat des
Künſtlers, nach Greifswald, deſſen Silhouette auch im Hinter-
grund auftaucht. Jm Stil erinnert es an das Dresdner Bild
„Zwei n in Betrachtung des Mondes“, hat eine ähnliche

inſtimmung und e um 13818 entſtanden
ſein t des Bildes,“ ſagt lein, „verrät in derTragödie Je ſagen Baumes die ſchwermütige Weltanſchau

ung u und bereichert ſein Werk um ein typiſches und
gutes Bild.“

Ein Mozartdrama. Das Leben Mozarts hat Heinz b
„unter ſtrenger Benutzung aller hiſtoriſchen Quellen für dieBühne dargeſtellt. Unter ein Titel „Mozarkt“ iſt dieſer dialogiſierte

Lebensroman im Lübecker Stadttheater zur Uraufführung ge
kommen. Der Autor fordert in einem Vorwort von dem
Dramatiker unbedingtes Feſthalten an der Wahrheit des geſchicht
lichen Ereigniſſes und kommt dieſer Forderung mit peinlicher Ge
wiſſenhaftigkeit nach, ſo daß die die in dem Schauſpiel ſichausdrückt, auch nicht auf die diesmins des Dichters, ſondern des
Hiſtoriters zu ſehen iſt, der eben das Tragiſche im Leben und
Sterben Mozarts mit photographiſcher Treue auf die Bühne über-
tragen hat.

Uraufführung. Die neue wer Dichtung des Muſik-
direktors Jul. Alfred Meyer „Schickſalsgewalten“ ge-
langt am 17. Juni in Bad n zur Uraufführung. Jn der
Symphonie ſ rt gewiſſermaßen der Komponiſt, der lange Jahre
erſter Kapellmeiſter in Danzig und Berlin war und ſich dann
auf Konzertreiſen begab, ſein dornenvolles Erdenwallen. Der erſte

verkörpert mit ſeiner die Studienjahre des be
r iſterten Jſinglings. Dann fo ein Ringen durch die

trömungen Der Zeit, das nach manchem Mißerfolg das erſte reife
Werk gebar. In erſchütternder Art verſteht der Künſtler jenen
Moment darzuſtellen, in dem ihm auf der Höhe ſeines Könnens
ein Schlaganfall alle Zukunftsträume vernichtete. Aus dem ſtillen
Ergeben und Entſagen wird er durch unſägliche Widrigkeiten eines
bifſigen Philiſtertums zu einem neuen Kämpfer für die Größe
der Tonkunſt. Die Energie des durch die Jahre Gereiften wird aber
durch einen zweiten körperlichen Zuſammenbruch genommen. Jn
ſeine letzte und bedeutendſte Arbeit legt er nochmals ſeine ganze
Kraft und ſein ganzes Können, um ſchließlich nur ſeiner ſelbſt zu
leben. Jn das Werk ſind zwei glücklich gewählte Lieder (für
Mezzoſopran) der Gräfin Rantzau „Schwer und bleiern hängt die
Luft und „Stört mich nicht eingelegt.

Der Verlag N. Simrock, G. m. b. H., BerlinLeipzig, t
auf der Genfer Ausſtellung den Grand Prix erhalten.
ſondere Aufmerkſamkeit erregten die wertvollen Manuſtkripte.
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nadeln hafteten am Mantel und Pelz. Die ſentimentalen Gedanken
ſchwanden wieder. Die Macht des Waldes war nicht groß genug,
daß er das verwöhnte, verweichlichte Stadtkind zur Umkehr brinkonnte. Er hatte nur jhren Herzenspanger gerührt. a
ſchloß ſich aber wieder gleich darauf, um keinen guten Einflüſſen
freie Bahn zu laſſen. Nein, Mieze Knoſpe war der Wald nichts
als ein Begriff der Unbequemlichket. Schöngepflegte Parkanlagenmit Moſſe und Kavalier, das ließ ſie ſich gefallen. Dann
hatte es Sinn, nach draußen zu gehen. Hier, im Walde, kam es ihr
troſtlos und langweilig vor.

Sie kam auf einen breiten Fahrweg, der durch das l
führte. Aber dann blieb ſie wieder ſtehen und ſach ſich um. Von
woher war ſie denn gekommen? Sie ſchritt wieder eine Strecke
zurück. Nun wußte ſie nicht mehr, wo ſie hin mußte. Das war
ja noch ſchöner. Nun hatte ſie ſich verlaufen und konnte n
wieder zurückfinden. Ratlos ſah ſie ſich nach allen Seiten um. t
einem Mal wurde ſie ängſtlich.

Da ſah ſie den Sandweg eine Geſtalt anf ſich zukomnen. Wenn
das ein Wegelagerer wäre, durchfuhr es ſie. Jhr felen plützlich
alte Räubergeſchichten, die ſie mal irgendwo geleſen, ein. Was
ſollte ſie anfangen, wenn dort ein ſolcher Räuber kämel! Wenn er
hübſch und jung wäre, dachte ſie, würde ſie vielleicht mit ihm fertig.
Dann würde ſie recht lieb mit dem Herrn Räuber ſein, und er
würde ihr dann nichts tun. Vielleicht erlebte ſie gar noch ein
ſchönes Abenteuer.

Aber der dort kam, ſah nicht nach einem Strolche und Wege-
lagerer aus. Ein ſtattlicher, gutgekleideter Mann in kurzer Hoſe

und braunen Ledergamaſchen und gleichfarbigen Schnürſtiefeln; in
einer modiſchen Lodenjoppe und mit Jägerhut; auf dem Rücken
einen Ruckſack, in der Hand einen Spazierſtock aus Eiche.

Mieze ſah erſtaunt und ſeltſam lächelnd in das hübſche Männer-
anllitz, das ihr gefiel. Schöner lonnte es ſich ja nicht treffen, dachte
ſie. Und ſolche Geſtalten ſah man in der Stadt ſelten, wenigſtens
nicht in dieſer feſchen Kleidung.

Der Fremde ſah auch ein wenig überraſcht aus, als er das
lockende und verlockende Gebilde aus der Stadt in Augenſchein
nahm. Er mochte wohl erſtaunt darüber ſein, hier in den Bergen
fleiſchfarbige Seidenſtrümpfe, die ſich bis zu den Knien präſentierten,
einen koſtbaren Pelzmantel und einen Bubikopf zu ſehen zu be

kommen. (Fortſetzung folgt.)
Die Stimme des Grakels

Die nachſtehende ſpannende Geſchichte iſt dem im Ver
lag von Strecker u. Schröder in Stuttgart erſchienenen
Buche: Paul Abt, „Jm Banne des Zauberes“ (Leinen
band 5 Mark) entnommen. Der Verfaſſer erzählt
in ſeinen Geſchichten Erlebniſſe aus der Südſee, die
ganz unglaublich klingen und doch ſeltſame und furcht

bare Wahrheit ſind. W
EFines Nachts kam Solomoni ganz aufgeregt in meine Hütte ge
lau en und erzählte mir eine verworrene Geſchichte von einem
Mädchen, das vom Teufel beſeſſen ſei.

Er führte mich zu einer Hütte am Ende des Dorfes. Schon
von weitem vernahm ich ein eigenartiges Summen, das oft von
ſchrillen Schreien unterbrochen wurde, und als ich den engen Raum
betrat, blieb ich erſtaunt ſtehen, denn ſeltſam war der Anblick, der
ſich mir bot: Da lag am BVoden, ſplitternackt, ein junges Mädchen
auf dem Rücken. Arme und Beine waren weit ausgeſtreckt und
wurden von je einem Fidſchianer am Boden feſtgehalten. Die Bruſt
der jungen Schönen wogte, der ganze Körper zuckte wie im Krampf,
keuchend kam der Atem aus den Lungen, und oft rang ſich ein
heiſerer Schrei aus ihrer Kehle. Die Augen waren vollſtändig nach
innen gekehrt, der Mund halb geöffnet, und auf den ſchön ge
ſchwungenen ſtand ein feiner, weißer Schaum.

Jn der der Hütte brannte ein großes Feuer, welches ge
ſpenſtiſche Lichter auf die glänzenden, dunklen Körper warf. Die
Den des Dorfes ſaßen in einem Kreiſe nahe dem Mädchen am

Solomoni forderte mich auf, an ſeiner Seite Platz zu nehmen.
Dann brachten auf einen Wink des Häuptlings einige Fidſchianer
ein rieſiges das fie mitten in unſeren Kreis ſtellten.

Und nun erſchien Meemeg, die Vortänzerin des Dorfes, mit
einer großen Kawawurzel. Vor dem Häuptling niederkniend, zeigte
ſie den Mund und ihre Zähne, zum Beweis, daß ſie rein und geſund
ſeien. Auf ein Zeichen fing ſie an, die Wurzel zu kauen, ſpuckte
den Brei in das Kawabecken und ſchüttete etwas er dazu; die
Kawa war fertig.

Eine alte Kokosnußſchale, durch den vielen Gebrauch poliert,
wurde herumgereicht. Jeder einen dabei irgend
einen Spruch murmelnd, und dann die Hände in die Flüſſig

keit des Beckens. m goß dem Mädchen ein paar
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Auch ich tat dies, geſpannt, was nun kommen würde. Kaum
aber hatte ich die Kawa berührt, da fühlte ich ein eigenartiges
Prickeln in den Fingerſpitzen. Und erſtaunt ſah ich, wie die Kaiva
zu brodeln begann.

Die Fioſchianer ſangen eine düſtere Melodie, bewegten ihre
Körper im DTakte hin und her, und das Feuer malte gar ſeltſame

en an die Wand.
Jmmer ſtärker wurde das Brodeln, immer höher quoll die

ſich an der Oberfläche, daFlüſſigkeit. Schaum bildete
ſtockte mein Atem, erſtarrte das Blut in meinen Adern, denn
Schlangen! eklige Schlangen ſchwammen plöhſich in der Kawa.
hre Leiber ſchillerten grünlichblau, ſie umſchlangen meine Hände,wen darüber hinweg, kalt und ſchleimig

Eiſig lief es über meinen Rücken; denn das war das Entſetz
lchſte: Jch konnte meine Hände nicht wegnehmen; die Arme waren
wie gelähmt.

Daß auch die Fidſchianer dasſelbe ſahen und ſühlten, wurde mir
zur Gewißheit, als ich wahrnahm, wie geängſtigt ſie nach der Kawa
blickten und mit den Händen zuckten.

Jch ſchloß die Augen, denn ich konnte den grauſigen
nicht länger ertragen. Die Bewegungen der Schlangen fühlte
aber dennoch, und jedesmal fuhr ich zuſammen, wenn ſich eine
feucht und klebrig üm mein Handgelenk wand.

Wie lange dies dauerte, weiß ich nicht; aber nach einiger Zett
fühlte ich, wie die Bewegungen langſamer wurden, und als ich die
Augen aufſchlug, bemerkte ich, daß die Kawg nur noch ganz ſchwach
in Bewegung war. Der Geſang verſtummte, und alles war wieder

wie zuvor. hSchnell ich die Hände aus der Kawa. Sie waren eiskullt,trotz der ſie und das ſchleimig-klebrige ü der Berührung
mit den Schlangen empfand ich noch ſtundenlang.

Totenſtille herrſchte in der Hütte; nur das Feuer kniſterke in
der Ecke. Das Mädchen am Boden lag wie tot. Dann plötzlich
durchzuckte ein Krampf den Körper, ſtöhnend kam der Atem aus
der Bruſtr nun geſchah das Seltſame: Ein Fidſchianer berührke mit

ſeiner Stirn dreimal den Boden und blieb dann in halberhobener
Stellung ſitzen. Seine Augen weiteten ſich und ſchienen in der
Ferne irgend etwas zu ſehen. Die Muskeln ſeines Körpers ſtrafften
ſich, der Atem ward ſchwächer und ſchwächer, und langſam erſtarrte
der ganze Leib. Das Pochen des Herzens war auf ſeiner nackten
Bruſt nicht mehr wahrnehmbar; ich hatte den beſtimmten Eindruck,
daß dieſer Menſch mit ſeiner Seele nicht mehr auf Erden weile.
Darauf frug et mit ſonderbar hohler Stimme nach ſeinem ver-
ſtorbenen Vater und Großvater. Das Orakel gab auf jede Frage
mit entſtellier Stimme eine deutliche Ankwort.

e richtliche die Erzi

nachpäda

So ſprach nun jeder der im Kreiſe anweſenden Männer durch
das Mädchen mit ſeinen Ahnen. Der Häuptling ſprach mit ſeinem
Vater über Staatsgeſchäfte, wie er ſich in dieſer und jener Lage zu
verhalten habe, und erhielt auf jede, oft ſehr verwickelte Frage,
wohldurchdachte Antwort. Zum Schluſſe bat Solomoni die Geiſter
mit bewegten Worten, auch
er mich) einen Fingerzeig zu geben.

Einen Augenblck ſchien das Orakel überraſcht, zuckte m u
dann kam es ſtoßweiße aus ihrem Munde: „Jch ſehe dein
Stern er leuchtet hell die erſte Nacht die zweiteNacht die dritte Na es wird dunkel eine
ſchwarze Wolke ich kann nichts mehr, ſehen

Jhre Lippen bewegten ſich fieberhaft und
gellend: „Es droht dir Gefahr hüte dich vor

Ohren und verhallte in der ſtillen Nacht.
Wieder war es totenſtill. Ein bläulicher Rauch bildete wunder

liche Geſtalten, und ein ſüßlicher Geruch verbreitete in derHütte. Die Fidſchianer ſaßen am Boden, ſtarr und n urd

ſtierten ins Leere; ihre Augen waren ſeltſam glafig.
Auch ich war wie gebannt und ſah alles wie im Traume. Die

Rauchſchwaden formten ſich zu durchſichtigen Geiſtergeſtalten, die
geſpenſtiſch auf und abwogten. Und ich konnte das Gefühl nicht
loswerden, daß wir nicht allein in dieſem Raume ſeien, daß ich
hier einen Blick in eine fremde Welt tun durfte, die uns Europäern

verlorengegangen iſt.Langſam kam wieder Ausdruck und Leben in die ſtarren Ge
ar und wie aus tiefſtem Schlafe erwachend, erhoben ſich die

änner.

de m am i Tiere nicht mehr. inMund klapptebaren er zu, und Wie Zähne preßten ſich knirrſchend auf

Einer ber Fidſchianer beugke

preßte mit ſeinem Meſſer die
Tropfen eines

über den lebloſen Körper,
ein w auseinander und

Saftes in den

ſeinem weißen Freunde (damit meinte

plötzlich ſie ſie
Latoo

Jch zuckte zuſammen; grauſig gellte djeſer Schrei in meinen
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Vor dem Duisburger Schwurgericht begann am Montag-
nachmittag die Verhandlung gegen die achtzehnjährige Kinder
mörderin Käthe Hagedorn.

Die Anklage lautet auf
zweifachen Mord,

begangen am 24. Juni 1926 an der ſechsjährigen Käthe Gels
leithner und dem achtjährigen Friedrich Schaufen. Die Leichen
wurden bekanntlich auf einer in der Umgebung Duisburgs ge-
legenen Wieſe mit durchſchlagenen Pulsadern aufgefunden. Das
geheimnisvolle Dunkel, s der entſetzlichen Mordtat
laſtet, hat bis zum Schluß des erſten Verhandlungstages noch
immer keine r Bleich und in ſich gekehrten
Blickes ſitzt die junge Mörderin Anklagebank. Zuweilen
weint ſie ſtill in ihr Taſchentuch. s Verhör brachte

weltverworrene Anſchauungen,
zutage. Sie ſpricht von ihrer Tat wie von der Tat eines Dritten.
Jn einem Briefe an ihre Mutter ſchrieb ſie: „Jch bin die
jüngſte Mörderin der Welt.“ Jhre Lektüre
lediglich auf Kriminalromane. Mit 14 Jahren lernte ſie K
ſpielen, mit 15 Jahren hatte ſie den Gedanken, Filmſchauſpielerin
zu werden. Von einer Berliner Firma ließ ſie ſich die Schönheits
mittel kommen. Bilder hatte ſie gern. Am Unglückstage bekam
ſie von der Mutter die Erlaubnis, im Angerbach baden. Sie
machte ſich nachmittags um 244 Uhr auf den Auf der
Straße traf ſie die kleine Käthe Gelsleithner und ſagte zu ihr:

„Käthemaus, gehſt Du mit?“
Die Kleine folgte ihr mit einem Spielkameraden, dem acht-
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jährigen Friedrich Schaufen. Der Tag war furchtbar heiß. Zum
Baden verlor das junge Mädchen die Luſt. Auf dem Wege zur
Rehwieſe wollte ſie ein beklemmendes Gefühl gehabt haben. Sie
blieb ſtehen, nahm eine Nagelſchere aus der Taſche und ſchickte
den kleinen Jungen unter einem Vorwand in den nahe gelegenen
Buchenwald. Dann umklammerte ſie das Mädchen, warf es zu
Boden und nahm an ihm unzüchtige Handlungen vor. Um es am
Schreien zu verhindern, verſtopfte ſie dem Kinde den Mund mit
Sand. Dann ſchnitt ſie ihm mit der Nagelſchere die
Schlagader durch. Als das kleine Geſchöpf verblutete, rief
ſie den Jungen herbei. Sie nahm ihn auf den Arm und trug ihn
15 Meter weit von der Leiche fort. Dort öffnete ſie auch
ihm die Schlagadern. Das hervorſchießende Blut machte
ſie ängſtlich. Sie rannte zwiſchen den beiden Leichen hin und her,
ſah endlich, daß ſie langſam erkalteten und

bedeckte ſie mit Gras und Laub.
Dann wuſſch ſie ſich im Angerbach die Hände und flüchtete.

Zu Ha n, wechſelte ſie die blutbefleckten Kleider
und fuhr mit der Straßenbahn zum Duisburger Hauptbahnhof.
Dort ſprang ſie in einen Taxameter und gab dem Chauffeur
e als Ziel an. Jn Krefeld ließ ſie den Chauffeur im Café

n, benutzte ein zweites Auto und li r holländiſchenGrenze fahren. Ein abermaliger Vekuche 7 Kree hhe
um ſein Geld zu betrügen, mißglückte. Sie wurde
Prellerei feſtgenommen, und inzwiſchen traf die telegraphiſche
e bung der Mörderin ein und ſie konnte feſtgenommen

n.

Das Martyrium eines Kindes
Mordverdacht gegen das Ehepaar Kubſch

Berlin, 14. Juni. Der Fall des Kraftwagenfahrers Kubſch
und ſeiner Ehefrau, die unter dem Verdacht ihr 33jähriges Kind
totgeprügelt zu haben, in Unterſuchungshaft genommen worden
ſind, ſtellt ſich nach den von Staatsanwaltſchaftsrat Reimer ge
führten Ermittlungen wohl als einer der ſchwerſten Fälle
von Kindermiß handlungen durch barbariſcheEltern dar. Die Peinigungen des Kindes ſind mit einem derben
Knotenſpazierſtock vorgenommen worden, und die Schläge müſſen
ſo heftig geweſen ſein, daß ſich die Politur von dem Stock abgelöſt
hat. An mehreren Stellen des Züchtigungswerkzeuges befinden
ſich Blutflecke.

Frau Kubſch, die ſchwer hyſteriſch iſt und daher auf Antrag
ihres Verteidigers auf ihren Geiſteszuſtand unterſucht werden
ſoll, gibt zwar zu, das Kind öfter gezüchtigt zu haben, weil es
ſehr ungezogen geweſen ſei, ſie beſtreitet aber, Mißhandlungen
verübt zu haben, die den Tod des Kindes verurſacht haben könn
ten. Die Verletzungen am Kopf ſucht ſie auf einen Fall des
Kindes zurückzuführen. Jm Gegenſatz zu ihrer Darſtellung
ſtehen die Feſtſtellungen des Gerichtsarztes Dr. Fränkel, daß das
verſtorbene Kind

tiefe vereiterte Wunden auf dem Kopf
gehabt habe, die nur von einem harten Gegenſtand herrühren
können. Dem Ehemann Kubſch wird nicht zur Laſt gelegt, daß
er ſich an der Mißhandlung des Kindes ſelbſt beteiligt habe. Seine
Strafbarkeit ſoll in dem Dulden der Mißhandlungen durch die
herzloſe Mutter liegen. Deshalb hat auch Staatsanwaltſchafts
rat Dr. Reimer die Wiederverhaftung des Kubſch angeordnet.
Dieſer war früher Polizeiwachtmeiſter in Eſſen und hat ſeine
Stellung verloren, weil er Unterſchlagungen begangen hatte, die
zu ſeiner Verurteilung zu einem Jahr Gefängnis geführt hatten.
Dieſe Strafe hat er verbüßt. Neuerdings ſind gegen das Ehe
paar Kubſch weit ſchwerwiegendere Verdachtsmomente aufge
taucht, die möglicherweiſe zu einer Anklage wegen Mordes führen
wird. Das Leben des Kindes iſt kurze Zeit vor ſeinem Tode von
den Eltern mit einer außerordentlich hohen Summe verſichert
worden, und zwei Tage nach dem Tode des Kindes hat Kubſch
bei der Verſicherungsgeſellſchaft ſeine Anſprüche angemeldet.
Wegen der Verhaftung des Ehepaares wurde die Nachprüfung
dieſer Verſicherungsanſprüche von der Geſellſchaft vorläufig
ausgeſetzt.

J

Gasexploſion auf der GuteHoffnungs- Hütte

Oberhauſen, 13. Juni. Durch eine am Sonntag früh
gegen 5 Uhr auf bisher ungeklärte Weiſe erfolgte Gasexploſion
in der Kaltluftleitung auf Ofen VI der Gute-Hoffnungs-Hütte
wurden 11 Arbeiter verletzt und teilweiſe verbrannt. Neun von
ihnen fanden Aufnahme im Krankenhaus, wo einer der Ver
letzten am Abend ſtarb.

Schweres Unwetter in der Rhein-
provinz

Stadtkyll, 13. Juni. Ein furchtbarer Wolkenbruch ging
am Sonntag auf das Kylltal nieder. Jn wenigen Minuten wuchs
die Kyll zu einem gewaltigen Strom an, ſo daß das ganze Tal
einen einzigen See bildet, in dem entwurzelte Bäume, Garten
zäune, landwirtſchaftliche Geräte uſw. ſchwimmen. Eine Anzahl
Häuſer mußte geräumt werden. Aecker und Wieſen haben
ſchweren Schaden erlitten. Auch die Nebenbäche der Kyll ſind
infolge des Wolkenbruches weit über die Ufer getreten.

Sieben Familienmitglieder getötet
Warſchau, 13. Juni. Aus Lemberg wird gemeldet, daß

in dem oſtgaliziſchen Dorf Zabie ein Bauer ſeine ſieben Köpfe
zählende Familie wegen Vermögensſtreitigkeiten durch Gewehr
ſchüſſe getötet hat und nach der Tat geflohen iſt.

pinedo in Liſſabon geſtartet
Liſſabon, 13. Juni. Marquis de Pinedo iſt heute morgen

um 6.30 Uhr in Liſſabon für ſeinen Flug nach Barcelona auf
geſtiegen. Der König von Spanien hat Pinedo nach Madrid
eingeladen und den ſpaniſchen Armeefliegern Befehl gegeben,
Pinedo nach Barcelona entgegenzufliegen und ihn nach Madrid
zu geleiten.

Eisberggefahr im Ktlantik7?
London, 13. Juni. Der White Star Dampfer „Arawic“ be

richtete bei ſeiner Ankunft in Halifax, daß er auf ſeiner ſüd
lichen Reiſeroute Eismaſſen feſtgeſtellt habe, wie ſie ſeit
20 Jahren nicht mehr beobachtet worden ſeien. Das Schiff ſich
tete nahezu 40 Eisberge und paſſierte an einem einzigen Tage12 Eisberge. Jnfolge ſtarken Nebels war die Gefar groß, in
ſchwimmende Eisberge hineinzugeraten.

Swei japanische Dampfer zuſammengeſtoßen
London, 18. Juni. Der japaniſche Dampfer „Kumano

Maru“, auf dem Wege von Kobe nach Tientſin, ſtieß in der Nähe
von Takamatſu mit dem japaniſchen Dampfer „Hamaſhiro Maru“
zuſammen und wurde ſchwer beſchädigt. Der Maſchinenraum der
„Kumano Maru'“ iſt voll Waſſer. Paſſagiere und Beſatzung des
Schiffes, das als verloren gilt, wurden gerettet. Der andere
japaniſche Dampfer erlitt bei dem Zuſammenſtoß nur leichte
Beſchädigungen.

Mittelholzer in Berlin. Der bekannte n Afrika
flieger Mittelholzer wird am Montag Berlin aufſuchen, um hier
der Grſtaufführung i großen Afrikafilmes beizuwohnen.
Bekanntlich hat ſich Mittelholzer eines deutſchen Flugzeuges be
dient und dadurch Der deutſchen Fluginduſtrie einen großen
Dienſt erwieſen.
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